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Über das Metroon zu Athen 
und über die Göttermutter der griechischen Mythologie. 

IM/VUVWWtMMM 

J e e i g e n t ü m l i c h e r , regsamer und folgerechter die Entwickelung des hel-
lenischen L e b e n s im Gegensatz alles fü r barbarisch erachteten Auslands sich 
d u r c h f ü h r e n läfst, u m so anziehender bleiben uns die scheinbaren Ein-
mischungen des Orients in die hellenische Wel t . Einen sehr eigenthümlichen 
Beleg solcher Einmischung bietet aus der mächtigsten und gebildetsten Zeit 
Athens das im Mit te lpunkt attischen Religions- und Staatslebens gegründete 
M e t r o o n uns dar , dessen der phrygischen Göt te rmut te r geweihter Dienst 
ohne Zweifel den rühmenden Ausspruch des dieser Göt t in gleichfalls er-
gebenen Ju l ianus ( 1 ) hervorrief , als seien es die Athener gewesen welche 
den Dienst derselben nach Griechenland brachten . Als T e m p e l der phry-
gischen Göt t in wird das Metroon ausdrücklich bezeugt ( 2 ) , und je be f remd-
l icher dieses Zeugnifs fü r ein Gebäude uns ist, welches in Mitten des atheni-
schen Marktes dem Buleuterion eng verbunden die Staatsurkunden ( 3 ) Athens 
an seinen W ä n d e n enthielt , neben Tholos sowohl als A p o l l o - P a t r o o s - T e m -
pe l den Hei l igthümern des Staats angehörte und sein gefeiertes Göt te r -
bi ld von Phidias dem gröfsten Bildner Athens gefertigt erhielt , so sind die 
späten Aussagen doch unverwerflich, nach denen ein phrygischer Pr ies ter , 
von den Athenern verunglimpft und getödtet , von seiner Gött in aber gerächt, 
einen ihrem Dienst günstigen delphischen Orakelspruch und demnach die 
G r ü n d u n g jenes athenischen Metroons veranlafste. Hierauf bezieht sich in 
seiner L o b r e d e der Göt termut ter Julian ( 5 ) , hierauf die im Einzelnen mehr 
oder weniger glaubhafte Erzählung der Lexikographen. 
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4 GERHARD 

Bei Suidas und Pho t ius ( 6 ) wird nämlich erzählt , einer de r Met ra -
gyrten, der Bet te lpr ies ter jenes phrygischen Dienstes , habe die E inwe ihung 
von F rauen zum Dienste der Gö t t e rmut t e r mit seinem L e b e n gebiifst , näm-
lich durch gewaltsamen Herabs turz in den E rdsch lund ohnwei t der atheni-
schen Burg. Hierauf sei Pes t entstanden und zu de ren T i lgung vom de lph i -
schen Orake l geboten worden den Mord zu sühnen . W e i t e r heifst e s : „de f s -
wegen nun ward das Ba thsgebäude auf eben dem Fleck e rbau t wo die Athe -
ner den Metragyr ten getödtet hat ten, und indem man dasselbe einhegte ward 
es der Mut t e r der Gö t t e r geweiht, zugleich mit Aufs te l lung einer S ta tue des 
Metragyr ten" . Dafs das Met roon seitdem zum Staatsarchiv diene und dafs 
de r bekannte Erdsch lund (ßagad-gov) seitdem verschüt te t sei, wird derse lben 
Not iz noch hinzugefügt ohne die mancherlei Dunke lhe i t en ihres Inha l t s auf-
zuklären. D u n k e l nämlich und weitern Aufschlusses bedür f t i g b le ib t die 
Einweihung der F rauen , obwohl sie im phrygischen Diens t ( 7 ) begreifl ich 
ist und zu Athen als Nachfälschung der Eleusinien verdächt ig sein moch te ( 8 ) 
—, dunke l die Einhegung des Buleuter ion welche nicht anders e rwähnt wird 
als sei das Met roon eine zugleich der Gö t t e rmu t t e r geweihte Umfr i edung 
des Bathsgebäudes gewesen —, dunkel endlich Zeit und Zusammenhang eines 
Vorfalls der nicht blos der Beligionsgeschichte Athens , sonde rn auch seinem 
Staatsleben angehör t . Dafs er nicht nach der Zeit des Per ik les sich zugetra-
gen habe , geht aus des Phidias Erwähnung als Bi ldners der G ö t t e r m u t t e r he r -
v o r ; soll nun die G r ü n d u n g des Met roon samt Ersche inung und T ö d t u n g 
des Metragyr ten, fe rner samt Pest und Sühnung , dem Phid ias gleichzeitig 
ode r gar noch f r ü h e r fal len? Phrygische Gebräuche , die einen al tgläubigen 
Athene r schon zu des Perikles Zeit entsetzen mufs ten , d ü r f e n wir wenig-
stens nicht vor oder unmit te lbar nach E n d e des Perserkr iegs (Ol . 77, 4) f ü r 
möglich erachten und es wäre demnach jene Ze i tbes t immung in dem Zei t -
r a u m zu suchen der vom E n d e des Perserkriegs bis zum T o d e des Phid ias 
(O l . 87, 1) re icht . Von einer verheerenden Pes t wird aus diesem mehr als 
vierzigjährigen Zei t raum in unsern allerdings mangelhaf ten Nachr ich ten nichts 
gemeldet , und an die grofse athenische von Ol . 87, 3 (a. C h r . 4-30) verb ie te t 
nächst dem Stillschweigen der Historiker uns auch der Umstand zu denken 
dafs Phidias bereits zwei J ah re vorher gestorben war . Nichtsdes toweniger 
kann aus sonstigen G r ü n d e n doch eben nur jener Ze i t punk t der grofsen Pes t 
oder ein ihr nicht lange vorhergehender gemeint sein, f ü r welchen die Not iz 
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einer uns unbekannt gebliebenen ähnlichen Seuche ergänzt werden müfste. 
Zu einer ähnlichen Zeitbestimmung berechtigt uns schon die überwiegende 
Rich tung der letzten perikleischen Zeit, in welcher Superst i t ion und Frei-
geisterei, E lemente wie sie zur E inführung phrygischen Dienstes besonders 
geeignet waren, in Aspasia's Frauenverführung ( 9 ) und in der Weishei t des 
Anaxagoras (10) einen Anhalt fanden; woneben auch die E inführung des 
Dienstes der Göt te rmut te r in Theben , den Pindar vermuthlich gegen das 
E n d e seines Ol . 84 , 4 beendeten Lebens verherr l ichte ( 1 J ) , auf Athen ein-
wirken konnte . Das J ah r von Aspasia's Anklage, deren Gegenstand mit der 
dem Metragyr ten angeschuldigten Fraueneinweihung augenfällig überein-
st immt, fällt mit des Phidias Todes jahr zusammen und geht dem Zei tpunkt 
der grofsen Pes t Ol . 87, 3 nur um zwei J ah re voran. Während es demnach 
am nächsten liegt, in der Erzählung des Suidas vom Metragyrten die einzige 
auch sonst aus jener Zeit bekannte schwere Seuche gemeint zu glauben, trit t 
bei näherer Erwägung das f rüher fallende Todes jahr des Phidias einer sol-
chen Zei tbes t immung auch nicht mehr entgegen, darum hauptsächlich weil die 
Tempe l s t a tue der Göt te rmut te r bald des Phidias bald seines Schülers Ago-
rakri tos W e r k heifst (12) und an des ersteren Todes jahr somit nicht gebun-
den i s t ; sondern es tri t t vielmehr unsere Ansicht zu begünstigen auch der 
Umstand hinzu, dafs der nicht weit vom Metroon gelegene Tempe l des Apollo 
Pa t roos gleichfalls in Folge der grofsen Pest gegründet oder erneut worden 
war ( 1 3 ) . 

Ube r die Einwanderung phrygischen Götterdienstes nach Athen und. 
zwar im b lühends ten Zei tpunkt seiner Geschichte, im Zeitalter des Perikles , 
kann nach diesem Allen kein Zweifel sein. Allerdings aber bleibt bei dem 
engen Zusammenhang des Metroon mit den angesehensten Staatsgebäuden 
und Hei l ig thümern, mit Buleuterion, Tho los und A p o l l o - P a t r o o s - T e m p e l , 
eine solche Einsetzung der phrygischen Göt t in zur vornehmsten Gött in des 
athenischen Staatslebens ohne erklärende Eigenthiimlichkeiten ihres Wesens 
und Dienstes nichtsdestoweniger uns unbegreiflch, dergestalt dafs statt aller 
von der Athener Vielgötterei oder , wie Zoega (14) gewollt, von Namen und 
Bild der Thurmgöt t in entlehnten Beschönigung vielmehr die Aufgabe uns 
obliegt, jenes vielleicht nur scheinbare Phänomen hellenisirten Barbaren-
thums , nachdem es als Thatsache aufser Zweifel steht, nach Möglichkeit zu 
erklären. 
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Aller Ausweg zu solcher Erklärung ist in der T h a t auch nicht ver-
schlossen. Sollte aus vorperikleischer Zeit zu Athen eine Göt t e rmut t e r der 
Kekropiden nachweislich sein, wie eine eben so benannte Göt t in der Tan ta -
liden und Dardaniden aus dem Peloponnes (15) und ein statt l icher T e m p e l 
derselben dem Prytaneion benachbart aus Olympia (1 6) uns bezeugt ist und 
andere Dienste derselben bestehn mochten, aus denen mit dem arkadischen 
Pan zugleich die Göt te rmut te r nach Theben versetzt ward ( 1 7 ) , so wäre es 
wohl zu begreifen, wie im Zeitalter lebhaften Verkehrs mit Asien der atti-
sche Nationalstolz die phrygische Göt termut ter als eine der attischen Hei-
math nicht f remde , aber durch Zuthat ausländischen Dienstes in ihrer W ü r d e 
gesteigerte, anerkannt haben mag. Einzuräumen ist dafs die bisherige Mytho-
logie, bei einer nicht gar spärlichen Kenntnifs altattischer Hei l ig thümer , eine 
altattische dem Hestiafeuer im Tholos ursprünglich ve rknüpf te Gö t t e rmu t t e r 
nicht kenn t ; zwei Gött innen Al t -A thens dürfen j edoch als ihr ebenbür t ig 
bezeichnet werden, wir meinen die E rdmut t e r Ge und die müt ter l iche Burg-
göttin Pallas Athene. 

Die Göt te rmut te r der Tantaliden wird uns nicht näher bezeichnet , 
darf aber unbedenklich der argivischen Hera der von Tanta los s tammenden 
Atr iden gleichgesetzt werden, einer aus Homer hinlänglich bekannten Göt -
t in, um von Gebräuchen des spätem phrygischen Dienstes sie frei zu glau-
b e n . Pausanias erwähnt jene Göt termut ter als ältestes aller peloponnesischen 
Ido le derselben Gö t t in ; da solcher sonst aus dem Pe loponnes wenig oder 
keine Erwähnung geschieht, so ist anzunehmen dafs er die Gö t t e rmu t t e r mit 
der dor t mehrfach bezeugten kretisch - arkadischen Zeusmut te r R h e a (1S) 
oder auch mit der Mutter Erde gleich setzte. D e n Dienst dieser letzteren 
Gött in im spätem Griechenland wenig verbreitet zu glauben ist t rotz der 
Zeugnisse des Pausanias (19) verzeihlich; ihn fü r weder ursprünglich noch 
sehr alt zu halten (20) ein um so gröfserer I r r thum. Hei l igthümer der G ä a 
sind nicht wenige uns ausdrücklich bezeugt; sie lassen durch andere sich 
vermehren in denen, statt die Erdgött in mit eigenstem Namen zu nennen, 
eine Umschreibung desselben stattfand. Im dodonischen Orakel neben Zeus 
genannt (2 1) , anderwärts als grofse Göttin (22) bezeichnet , durch Orakel (2 3) , 
E ide (24) und blutgetränktes Priester thum (25) fu rch tba r , erscheint uns Gäa 
als oberste Gött in des ältesten Griechenlands, deren Ansehn erst dann in 
den Hintergrund trat , als ihre pelasgischen Verehrer durch hellenische Die-
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ner Demeter ' s (26) und hauptsächlich Apollo 's (27) theils zu gemeinsamer 
Gel tung des alten und neuen Kultus theils zu alleiniger oder überwiegender 
Herrschaf t des letztern genöthigt wurden. Dafs so schlagender Züge unge-
achtet und trotz der mancherlei Kul tusspuren, die aufser Dodona auch aus 
Athen Sparta Delphi Olympia Bura Paträ und andern Orten (2S) erhalten 
sind, die Verehrung der Gäa in unsern Zeugnissen verhältnifsmäfsig wenig 
erwähnt wird , haben wir nicht sowohl der Geringfügigkeit ihres Dienstes 
als vielmehr dem Umstand beizumessen, dafs aufser der Kronosgemahl in 
Rhea , deren bereits gedacht ward, auch andere Gotthei ten ältesten Namens 
und Dienstes ihr gleich sind und ihren Namen verdunkel t haben. Nicht nur 
f ü r D i a - D i o n e (2 9) , fü r Ilithyia und The ia , Themis und Artemis, Tyche 
und Praxidike , Chryse und Basileia (30), sondern auch fü r Demete r und 
K o r a , Aphrod i t e und Hestia, Hera und Athene läfst wenn wir nicht irren 
diese Behaup tung bis zu dem Grad sich durchführen , dafs wir in allen die-
sen Göt t innen nur wechselnde Namen und Auffassungen einer und dersel-
ben hellenisirten der Gäa gleichgeltenden E r d - und Schöpfungsgött in zu 
erkennen haben , und zwar einer Gäa die nicht nur als gährende Materie des 
mit Uranos verbundenen Urstoffs, sondern mythisch als Kronosgemahlin, 
ihrem Begriff nach als eine mit Zeus gemeinsam wirkende Muttergött in der 
olympischen Wel to rdnung , als eine dem Begriff der Urania (31) entgegen-
s tehende G ä a O l y m p i a gefafst wird. Eben diese auch sonst mit Nachdruck 
gebrauchte und von der spä tem Symbolik ausgebeutete Benennung einer 
olympischen Göt t in (32) findet sich namentlich fü r Ilithyia und Aphrodi te 
angewandt (3 3), und ist der auf wahrscheinlicher Lesar t des Pausanias be-
ruhenden Göt te r for tuna (34) vergleichbar. In allen diesen Got thei ten ist der 
Begriff einer den olympischen Mächten voranstehenden Wel to rdnung , einer 
Schicksalsgöttin zu erkennen welcher wie bei Homer auch Zeus sich beugt 
—, ein Begriff der vermittelst der mancherlei ihm entsprechenden Namen 
u n d Darste l lungen auch für die in unerklär ter Allgemeinheit of t genannte 
Göt te rmut te r , durchaus unabhängig vom phrygischen Götterwesen einer nach-
folgenden Zeit , ein richtigeres Verständnifs uns hoffen läfst. 

T re t en wir jenen Göttergestalten, deren manigfache Namen und Bil-
dungen unsres Erachtens nur als hellenische Vervielfältigungen eines und 
desselben weiblichen Götterwesens pelasgischer Urzeit zu betrachten sind, 
im Einzelnen näher , so kann diese Ansicht zuvörderst fü r Hestia kaum einen 
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Wide r sp ruch leiden —, eine Gött in deren nur selten zu menschl icher F o r m 
gediehenes Wesen pelasgischer Namen - und Bildlosigkei t noch spät ent-
spricht und bei E r k u n d u n g desselben in griechischer wie in römischer Auf -
fassung der E r d e gleichgesetzt ward (3 5) . In gleicher Ge l tung jedoch gibt 
noch eine Reihe andre r Göt t innen durch jene naive Symbol ik patr iarchal i -
scher Urzeit sich k u n d , die übe r den Göt terscherzen H o m e r s und ü b e r d e m 
Göt te rgepränge hel lenischer Feste auch f ü r den besonnenen F o r s c h e r allzu-
of t in den Hin te rgrund t r i t t . Eine delische G ö t t e r m u t t e r in I l i thyia zu er-
kennen mag der Beiname Olympia, eine Erdgöt t in in T h e m i s und Artemis 
wahrzunehmen die K u n d e delphischer E r d o r a k e l r ech t f e r t i gen ; ungleich 
einfacher aber ist es ähnliche Gleichsetzungen aufser de r t h r o n e n d e n Ste l -
lung der meisten jener Göt t innen auf ein Symbo l zu b e g r ü n d e n welches , 
den Begriff der als I l immelsgemahlin gedachten E r d e anschaulich zu ma-
chen, vers tändl icher , durchgre i fender und älter als i rgend ein anderes war . 
Hest ia , die im viereckten Heerd ihren Sitz und ihr Bild ha t , f ü h r t als ande-
res und gleich altes Symbo l auch die R u n d u n g , die h immelsähnl ich das 
Heil igthum dieser Erdgö t t in überwölb t ( 3 6 ) : es ist die u ra l t e Verb indung 
von Gäa und Uranos dadurch angedeutet , und eben diese Verb indung ist 
du rch gleich einfache runde H i m m e l s s y m b o l e auch einer Re ihe ande re r 
ansehnlicher Göt t innen beigelegt. Als solche Symbole be t r ach ten wir das 
im P o l o s wie Atlas ihn t rug kugelförmig, oder , wie er den Schu l te rn de r 
Göt t in von Ephesos au f ruh t , scheibenförmig gebi ldete H i m m e l s r u n d (3 7) . 
In Scheibengestal t tragen auch sitzende Thonf iguren des griechischen T e m -
pelstyls , in denen zunächst sich Gäa vermuthen läfst, jene Andeu tung des 
Himmels rundes als Kopfschmuck , und wie mit demselben n u r zierlich ver-
jüngten Kopfschmuck die Götterkönigin Hera verziert zu sein pflegt ( 3 S) , 
dient jene ältere dem Namen Polos entsprechende Bi ldung desse lben, in Pa l -
las T y c h e und Aphrod i t e (3 9) , so of t sie damit geschmückt s ind, Himmels-
göt t innen, der Uranosgemahl in Gäa gleichgeltend, nachzuweisen. 

Bedeutung und üblichste F o r m solchen symbol ischen St i rnschmucks 
sind der Kuns tmythologie zwar nicht u n b e k a n n t ; der U m f a n g j edoch , in 
welchem die darin gegebene Andeutung des H immels runds , mit der I d e e 
besondere r Göt t e rk rä f t e verknüpf t , auch andre gleich einfache At t r ibu te 
hervor r ie f , ist wei terer Erwägung bedürf t ig . Dasselbe R u n d nämlich, wel-
ches, in Po los sowohl und Stephane als auch in de r W ö l b u n g des Vestatem-
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pels unverkennbar den Himmel andeutet , ist bei kaum veränder ter runder 
F o r m , aber mit Nebenbedeutungen ausgestattet, auch im runden Frucht-
mafs D e m e t e r ' s , in Thn rmkrone und T y m p a n u m der idäischen Göt t in , 
im Helm Schild und Spiegel , Athenens Hera's und Aphrodi tens , end-
lich im Ball zu erkennen, der in der Erdgöt t in Hand bald als Mohn und 
vielkörniger Apfe l bald auch als Himmelskugel erscheint (4 0) . W ä h r e n d 
allen diesen Göt tersymbolen die Idee des Himmelsrundes zu Grunde liegt, 
haben ihrer manigfaltigen Rundung auch die verwandten jihysischen oder 
ethischen Bezüge von Mond und Erde , von Fruchtbarke i t , Herschaf t , Sieges-
gewalt und Todesschlaf sich bedeutsam verknüpf t . Gebräuche wie die des 
S c h i l d schwingens und Schild - oder Beckenschlagens, der befruchtenden 
Geifselung des Erdbodens entsprechend, und andere mehr (41), halfen den 
durch solche Symbolik herangezognen Begriff des geheiligten Himmels-
gewölbes noch mehr anzunähern und können nicht umhin den Gedanken 
uns aufzudrängen, dafs in den Zeiten pelasgischer Göttersteine und dädali-
scher Göt t e rb i lde r die ganze hellenische Göt terbi ldung und Mythologie noch 
unentwickel t im Schofs der Göt termut ter verborgen lag, deren durchgängi-
ges Symbol ein irgendwie angedeutetes Himmelsrund war. In solchem Sinne 
des Himmels runds erscheint Hera mit der Stephane geschmückt und wird 
durch Schildfeste gefeiert, mit rundem Helme und rundem Schild ist auch 
Pallas versehen und hat ganz ähnliche Schildfeste aufzuweisen, und eben-
so häufen auf Aphrodi te sich mehrere Attr ibute derselben Form, wenn an-
ders ihr Schild auch im Bild der Schildkröte und als runder Spiegel ihr 
beigeht —, Parallelen welche, zu voller Bestätigung der ursprünglichen Ein-
heit jener Göt t innen, auch im Gebiete der Thiersymbolik sich fortsetzen 
lassen (4 2) . Mancher kunstreicheren Bildungen zu geschweigen, in denen fü r 
jene drei Göt t innen die Spur ihrer älteslen Geltung als Göt te rmut te r er-
halten ist, haben wir nächst jenem Schildsymbol hauptsächlich den ihnen 
gleichfalls gemeinsamen A p f e l ins Auge fassen, mit welchem Paris die idäi-
sche Aphrod i te vor der attisch-böotischen Pallas und vor der argivisch-achäi-
schen Hera bevorzugt (4 3). Wie aber allen drei streitenden Gött innen jenes 
oft mifsverstandnen berühmten Mythos, der die Verbrei tung der Göt te r -
mut te r in drei verschiedenen Formen und Völkerstämmen klar und anmuthig 
ausspricht , der kosmische Ball oder Apfel zusteht, kommt eben jenes Sym-
bo l a u c h 4 n seiner kernreichsten Form, als Granatapfel nämlich, ihnen zu 

Β 
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und bildet als solcher den Mit te lpunkt cerealischer und phrygisch - metroi -
scher Sagen (4 4) . D e m eleusinischen Dienst ist die h immelsähnl iche R u n -
dung, nächst dem Kala thos auf Demeter ' s H a u p t , auch in seinen T e m p e l -
anlagen e ingedrück t : wie de r Vestatempel zur Himmelsbeze ichnung nach 
oben , war das Eleusinion gleichfalls nach oben, zur A n d e u t u n g der Un te rwe l t 
aber gleich dem italischen Mundus auch nach unten geöf fne t ( 4 5 ) . 

W e i t e r ausgeführ t wird diese Symbolik des W e l l r u n d s du rch den 
Doppe lbezug , den die kosmische Scheibe erst und hauptsächl ich als H im-
melsgewölbe, dann aber auch als V o l l m o n d hervorr ief . Beides v e r b u n d e n 
tr i t t in den bereits be rühr t en a t t i s c h e n T h o n f i g u r e n einer si tzenden G ö t -
tin uns vor Augen, die am Haupte mit dem Po los , auf der Brus t mit de r lu-
narischen Scheibe des Gorgonengesichts geschmückt ist ( 4 6 ) . W ä h r e n d dies 
le tztere, ohne Zweifel wrol erst allmählich h inzuget re tene , Symbo l f ü r jene 
Ido le zuerst den Gedanken an Pallas erweckt , du r f t en sie vermöge des P o -
los und ihrer sitzenden Stellung der Erdgöt t in zugesprochen w e r d e n ; die 
Benennung erst einer Gäa Olympia , dann einer Athene Polias t ra t zwi-
schen beide Deutungen vermittelnd ein, vollständig aber f indet das Rä thse l 
jener merkwürdigen Ido l e , deren besondere Heiligkeit in der Gräbers i t te 
Athens vollgültig bezeugt ist, seine Lösung erst in de r Gemeinschaf t des 
A t h e n a begriff's mit dem einer Gött in E r d e und G ö t t e r m u t t e r . N a c h d e m wir 
den Fäden gefolgt sind, durch welche ein solches Urwesen vorhel lenischer 
Mythologie auf alle Göt t innen des spä tem Griechenlands überg ing u n d na-
mentlich auch der Athenabegriff vom Typus der ältesten G ö t t e r m u t t e r un-
zertrennlich erscheint , wird die nu r allzu unsicher bezeugte Sage anziehen-
der , nach welcher des Tanta los Sohn Broteas, den wir als Diene r der G ö t -
t e rmut t e r im Pe loponnes kennen lernten, als Kind von Hephäs tos und Pal -
las dem attischen Er ich thonios gleichgestellt wrird ( 4 7 ) . E in andre r , f ü r die 
älteste Erdgöt t in sagenhaft aus Delphi bezeugter und auch Diens ten der Hera 
u n d Aphrod i t e nachweisl icher Zug, die Hintansetzung nämlich der nie auf-
gegebenen ältesten Got the i t hinter den neu u n d lebenskräf t ig e rb lüh t en 
A p o l l o d i e n s t , f indet sich wiederum hauptsächl ich f ü r Pal las Athene , u n d 
zwar in über raschends te r Ähnlichkeit mit der ältesten G ö t t e r m u t t e r v o r : 
theils im ural ten und wie im Vestadienst durch symbol ischen R u n d b a u ge-
feierten Dienst der Athene Pronoia zu De lph i , theils in Milet du rch die 
a l ter thümliche Sta tuenreihe sitzender Göt t innen welche, den att ischen T h o n -
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figuren der Polias ganz ähnlich, zum apollinischen Didymäon führ ten , theils 
zu Athen in der S tammmutter Athene Archegetis sagenhafter Verwandtschaft 
mit ebendemselben attisch - ionischen Stammgott Apol lo Pa l roos dessen 
mit Hephäs tos vermählte Mutter sie hiefs (4S). Wenn nun eben diese my-
thisch bezeugte und durch die Abkunft des attischen Ahnher rn Erichthonios , 
verhül l t aber nicht unverständlich, bestätigte Mutterschaft der attischen Burg-
gött in, zusammengehalten mit dem eleischen Göt terdienst einer M u t t e r 
A t h e n e (49), ihre Ubereinst immung mit der ältesten Göt te rmut te r einleuchtend 
macht , so dür f t e der Beweis fü r geliefert gelten, laut welchem das atheni-
sche Met roon , vermuthl ich Jahrhunder te f rüher als an asiatisches Priester-
wesen in Athen sich denken liefs, einer ursprünglich gewifs nicht phrygischen 
Gö t t e rmu t t e r , sondern derselben mütterl ich waltenden S t ad t - und Burg-
göttin geweiht war , der vorzugsweise auch aller sonstiger Götterdienst des 
f r o m m e n Athens galt. 

Im Bilde des Phidias, welches allen folgenden Statuen der phrygi-
schen Gö t t e rmu t t e r zum Vorbild gedient haben mag (5 0), f inden wir die vom 
P o l o s bedeckten vorgedachten Thonbi lder im Wesent l ichen, nu r mit dem 
Unterschied wieder dafs jenes der Polias als Kopfschmuck zugetheilte Him-
melssymbol im Bilde der Göt termut ter zum T y m p a n u m , auf das sich ihr 
Arm stützt , geworden war : zum Tympanum, welches meist nu r aus orgia-
stischem Paukenschlag bekannte Symbol keinesweges fü r asiatisch zu gelten 
b rauch t , wenn man nur etwa die ähnlich geformten prophet ischen Becken 
Dodona ' s damit vergleichen will (51). W i e der Göt t e rmut t e r und jener 
Athena Bildung, erscheint auch ihr beiderseitiger Begriff in der Tha t ver-
wand t , sofern man nur nicht blofs der wehrhaf ten und jungfräulichen Par -
thenos , sondern der schöpferisch und mütter l ich zugleich gedachten Polias 
des seit kekropischer Zeit bestehenden Dienstes gedenkt . Das Zwitterwesen 
dieses Doppelbegr i f fs von M u t t e r u n d J u n g f r a u (52) hat Athene mit an-
dern Naturgot thei ten des griechischen Alter thums, mit Hera , Artemis, Aphro -
dite und hauptsächlich mit Kora l) gemein; wie durchgreifend es war, be-
weisen theils die fü r Pallas wie für Demete r und Hera bezeugten Ver jün-
gungsbäder c), mit denen die An - und Umkleidungsgebräuche des Peplos d) 

ve rbunden waren, theils auch die Doppel tempel und Doppelb i ldungen dieser 
Göt t in , von denen die der athenischen Polias und Par thenos allbekannt 
sind e). Agrarische Feste derselben als Mut ter E r d e gefafsten Athene, im 

Β 2 
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Pr ies te rnamen der Butaden und Buzygen al lverständlich (5 3) , bestät igen die 
Müt ter l ichkei t der kekropischen Burggött in, dergestal t dafs, auch ohne son-
stige Begründung dieses Begriffs, die Möglichkeit das Me t roon beim T h o l o s -
gebäude ihr zuzusprechen unbest re i tbar sein w ü r d e . E b e n diese Möglichkei t 
aus der Nachbarschaf t be ider Gebäude uns annehmlich zu machen k o m m t 
die aus T r o a s und R o m bekannte Verbindung des Vesta - u n d Pal lasdien-
stes (5 4) uns zu stat ten, und neue Bestätigungen werden aus dem gemein-
samen Verhältnifs der Gö t t e rmut t e r sowohl als Pal las Athenens zu ande rn 
Got the i ten sich ergeben. 

W e n n Me t roon und Buleuter ion eng v e r b u n d n e G e b ä u d e waren u n d 
die G ö t t e r m u t t e r des Met roon nach allem Vorher igen mit de r anderwei t ig 
bekannten M a r k t - und Rathsgött in Athene Agoraia u n d Bulaia (5 5) zusam-
menfäl l t , so wird es uns wichtig dafs als Got the i t des Buleu te r ion ein als 
hölzernes Schnitzbild al ter thümlich zu denkendes I d o l des Zeus Bulaios ( 5 6 ) 
angeführ t wi rd , und wenn somit dieser Zeus von de r als Göt t in des Me t roon 
vorausgesetzten Athene nicht wohl sich t rennen läfst, so drängt zunächst 
sich die Frage auf , ob eine solche Verbindung mit der Grundans ich t einer 
u rsprüngl ichen weiblichen Göttereinhei t , fü r Athene sowohl als auch fü r die 
Gö t t e rmut t e r , verträglich sei. Obenhin angesehn ist ein solches V e r h ä l t n i f s 
d e r G ö t t e r m u t t e r z u m Z e u s kaum zu erwar ten . E s hat v ie lmehr al len 
Anschein dafs jene altgriechischen Dienste derse lben , die hauptsächl ich aus 
Kleinasien uns bezeugt u n d an die S tammnamen des D a r d a n o s wie des T a n -
talos geknüpf t sind, u n b e r ü h r t von dem Zeusdienst bes tanden , welcher aus 
al tgefeierten Ku l t en Dodona ' s , Kreta 's , O l jmpia ' s , Arkadiens , R o m s in selb-
ständiger W ü r d e uns bekannt ist. Bei näherer Erwägung ist j edoch nicht zu 
verkennen , dafs alle jene Kul te , selbst den dodonischen nicht ausgenom-
men , den Zeus von müt ter l icher Pflege umgeben wissen, de ren E r f ü l l u n g 
d u r c h N y m p h e n im dodonischen und manchem andern Diens t (5 7) den Glau-
b e n an eine unnennbare u n d unsichtbare müt ter l iche Urgo t the i t eher bestä-
tigt als a u f h e b t . Dafs aus der Zeit des entwickelten Hel lenismus der d o d o -
nisehe Zeus uns in voller Männlichkeit , Dione die erst al lmählich ihm bei-
gesellt worden sein soll als seine Beisitzerin bezeugt ist (5 S), kann unsre Vor -
stel lung ü b e r die ursprüngl iche Natur eines Dienstes nicht bedingen, in wel-
chem die pelasgische Urzeit , ihrer namen - und bi ldlosen G ö t t e r v e r e h r u n g 
gemäfs, nicht sowohl einer persönl ichen Got the i t als v ie lmehr dem N a t u r -
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geist in rauschender Eiche und den Waldnymphen huldigte, in deren Um-
gebung und Pflege das Wal ten jenes geheimnifsvollen Geistes gedieh ; ist 
aber dies die ursprüngl iche Vorstellung des dodonischen Dienstes, so ist sie 
auch dem altitalischen durchaus entsprechend, in welchem aufser dem herr-
schenden Zeus auch das noch unerwachsene Zeuskind zugleich mit den Müt-
tern verehr t ward, denen er in Gebirg seine Gebur t und Pflege verdankte (59). 
Diese Müt te r , in deren sichtbarer Mehrzahl von Nymphen einer der Über -
gänge aus der unsichtbaren Göttereinheit in die vielfältigen Bildungen des 
Polythe ismus auch sonst sich kund gibt, verhalten sich zu Rhea oder den 
sonstigen F o r m e n der Göt termut ter nicht anders als die gebärenden Ilithyien 
Homers zur grofsen Geburtsgöttin Ilithyia, deren Höhlendienst aus dem Ge-
b u r t s - und Vermählungsorte des kretischen Zeus, aus Knossos (6 0), eben-
falls auf den G r u n d homerischen Zeugnisses, eine W e l t - und Göt te rmut te r 
älter und gröfser als Zeus uns andeutet . Auch die homerische Abhängigkeit 
des s ichtbaren Machthabers Zeus von einer gleich den verhüll ten Gotthei-
ten Et rur iens unpersönlichen und unsichtbaren Gött in des ewigen Schick-
sals, darf nach allem Vorherigen zum gültigsten Zeugnifs für die Vereh-
rung einer aus vorhellenischer Urzeit bewahrten Göt te rmut te r ü b e r und ne-
ben dem ihr irgendwie entstammten Zeus (61) uns gereichen. Ist aber die 
attische Gö t t e rmut t e r nur ein gleichgeltender Ausdruck der Mut ter Athene, 
so k o m m t dieser letzteren auch als untergeordnet der zum Metroon gehörige 
Zeusdienst des Buleuterions zu. Näheres über diesen Zeusdienst wird, au-
fser der Erwähnung seines Schnitzbildes, uns nicht über l ie fe r t ; da aber aus 
gleicher Nähe des Metroons und Tholos noch andre mit uralten Zeusbegrif-
fen , namentl ich des schlangengestalten Ktesios, verknüpf te Wesen sich fin-
den, wohin theils die Spur eines Ortsdrachen beim A g a t h e - T y c h e - Tempe l 
theils selbst der A p o l l o - P a t r o o s - T e m p e l sich rechnen läfst (6 2), so haben 
wir, um auch diesen mit dem Metroon und seiner Gött in verknüpf ten Göt ter-
wesen ihr Rech t widerfahren zu lassen, dem Entwicklungsgang weiter nach-
zuspüren, in welchem die Eine und kaum gestaltete Gött in der Urzeit den 
Göttergestal ten des Polytheismus allmählich sich annäherte und vermischte. 

Z u solchem Behuf kehren wir von der bis hieher verfolgten Mutter 
Athena noch einmal zu der ihr gleichgeltenden Göt te rmut te r der Urzeit 
zurück . Ohnehin darf der Begriff eines solchen weiblich gedachten Ur-
wesens, dessen Idee ohne Eigennamen und lange Zeit ohne Bild den Glau-
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b e n des ältesten Griechenlands erfül l te und in geheimnifsvol ler Wei se , von 
N y m p h e n vermit tel t , den Zeus der bes tehenden W e l t o r d n u n g erst ans L i ch t 
r ief , nu r dann fü r vollständig erwiesen gelten, wenn aus ve rwandten U m -
ständen und Untersuc hungen auch die Momente des For t schr i t t es sich erge-
b e n , durch welche die Gö t t e rmut t e r pelasgischer Urze i t , die aller griechi-
schen Kul te Anfang und Mit te lpunkt war, in Wechse lwi rkung mit dem er-
wachenden Lebens - und Bildungskeim des zu Pe r son und Plast ik vordr in-
genden Hellenismus, allmählich den Zeus und die angesehensten Gö t t e r he l -
lenischer S tämme um sich versammelte und der homer i schen Göt t e rwe l t 
Bahn brach. Menschliche B i l d u n g e n , wie die des später in edels ter Mensch-
lichkeit a l lbekannten Zeus , sind in und bei jener G ö t t e r m u t t e r der namen-
und bildlosen Urzei t ursprüngl ich nicht vorauszusetzen; soll aber die Rel i -
gionsforschung der alten Wel t hinter der geschichtl ichen Erkenntn i f s ih re r 
Völkers tämme nicht völlig zurückstehn, so müssen Mit te lgl ieder sich f inden 
lassen, die K lu f t auszufül len, die zwischen jenen uns ich tbaren Göt te rwesen 
des von H e r o d o t uns bezeugten Pelasger lhums und zwischen den fleischlich 
gedachten homerischen und hesiodischen Göt te rn (6 3) obwal te t . Es begin-
nen aber im ursprüngl ich bildlosen Göt terwesen pelasgischer Urzei t die G r u p -
pirungen der irgendwie — als Stein oder Baum, S t amm oder Bre t , Hee rd o d e r 
Sitzbild —zu denkenden (6 4) Gö t t e rmut t e r bald mit dem vieldeut igen Beiwerk 
doppe l t e r Göt ters te ine (6>), welches zu Molioniden und D i o s k u r e n gediehen 
das dualistische Zahlenverhältnifs s trei tender ode r v e r b ü n d e t e r Kräf te des 
kosmischen Lebens ausspricht , theils mit zwei andern und selbstverständ-
lichen Symbolen weiblicher sowrohl als auch männl icher Schöpfungsk ra f t , 
Schlange und Phal lus (6 6) , welche wir um die in Hee rd und iUtar ode r sonst 
angedeute te Gö t t e rmu t t e r geschaart uns zu denken haben . Von übe rwie -
gendster Anwendung ist zur Seite der Gö t t e rmut t e r das S c h l a n g e n s y m b o l a ) : 
es f indet sich fast allen den Gött innen beigesellt die wir als ör t l ich wech-
selnde Ausdrücke jener ursprüngl ichen Göt tere inhei t e rkann ten , nament l ich 
der thessalischen und italischen Here , der kekropischen Pal las , der eleusini-
schen Demete r , während andre entsprechende Göt t innen, wie Axiokersa-Per -
sephone , wie Hestia und Aphrodi te , das nordgriechische P h a l l u s s y m b o l b ) 

m e h r oder weniger unverhül l t bei sich hegen, und wieder andre vielleicht 
mit beiden Symbolen gleicherweise betheiligt sich f inden c \ D e r letztere Fa l l 
t r i t t bei D e m e t e r und Pallas ein, aber nur dergestalt dafs d u r c h die begin-
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nende Verknüpfung verschiedner Kulte der cerealischen Schlangeneista die 
bacchische Schwinge mit dem Phallus, dem Sitzbilde der Pallas ein i thyphal-
lischer Hermes d \ jenes von Thrakern , dieses von tyrrhenischen Pelasgern, 
h inzufügt wrar: einer durch gegenseitigen Austausch von Göt terb i ldern er-
folgten Stammverbindung gemäfs, die auch im Verein der samothrakischen 
Axiokersa mit dem tyrrhenischen Phallusgott Hermes aus Münzbi ldern ihre 
Bestätigung f indet . Wie jener Hermes aus den mit Phal lus und Kopf be-
zeichneten Pfei lern erwachsen war, geben die Ubergänge vorn Schlangen-
dämon zur Menschengestalt noch handgreiflicher selbst in Sagen sich kund , 
die in geheimnifsvollen Erre t te rn des Städtewohls Zwitterwesen von thieri-
scher sowohl als menschlicher Bildung erkannten. Wie der phallische Pfei ler 
zum Hermes , zu Telesphoros und wahrscheinlich auch zum Apol lo Pa t roos , 
gedieh die Schlange zum Knaben Sosipolis und zum Erre t te r Zeus Soter (6T). 
In ähnlichem Ubergang ging aus dem Heerd und Heerd feue r die Heerd- u n d 
Feuergöt t in Hestia hervor und auch aus sonstigen Göttersteinen und Göt ter -
pfählen mögen, wie aus den gedachten zwei Lebenssymbolen , die Anfänge 
menschenähnl icher Götterbi ldung allmählich erwachsen sein: namentl ich ist 
zu D o d o n a , von wo aus des Zeusbilds erst spät Erwähnung geschieht, der 
S tamm der Eiche als das ursprüngliche Göt tersymbol , wir denken als das 
einer unsichtbaren Göt termut ter und der sie ver t re tenden Nymphen anzu-
sehn, bevor aus dem Stamme Person und Bild eines Zeus hervorging und 
nächs tdem Dione , der samischen und kithäronischen B r e t - und Stammgött in 
Hera vergleichbar, dessen Beisitzerin wurde (6S). Aus so einfach verständ-
lichen Andeutungen der Einen und ewig weiblichen Göt te rkraf t ging die 
Persönl ichkei t sowohl als die Vielheit der griechischen Götterwesen im 
D u r c h b r u c h des dem Pelasgerlhum entwachsenen hellenischen Lebens her-
vor , und gleichzeitig mag in der Sonderung hellenischer Stämme jene Ver- « 
schiedenheit mannhaf ter oder zärtlicher Religionsansicht sich gebildet ha-
ben , laut welcher die asiatischen oder mit Asien verbundenen Griechen eine 
dardanische Göt te rmut te r , die übrigen bis in den italischen Wes ten h inüber 
einen Zeus gleich dem dodonischen, obwohl nicht ohne weibliche Urkra f t , 
verehr ten (6 9) . Mit dem Wechselspiel dieser zwiefachen Geschlechtsauffas-
sung beginnt die hellenische Mythologie. Während im Idagebirg, wo asia-
tische und nordgriechische Religionselemente sich kreuzten und Aphrodi te 
den Asiaten, Here und Pallas den europäischen Griechen verblieb, die idäi-
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sehe G ö t t e r m u t t e r den mit ihr zugleich verehr ten Zeus an Göt te rg lanz ü b e r -
wog , erschien der dodonische Göt te rva ter in ähnl icher Gleicbsetzung u n d 
Bevorzugung als Gat le Dione 's und , wie aus H o m e r uns bekann t ist, als Va-
te r der idäischen A p h r o d i t e , worauf denn schon küns t l i cher im Mi t t e lpunk t 
griechischer Schif fahr t des Mit telmeers, in dem dardanischen S a m o t h r a k e , 
zu der mit dem phal l ischen Hermes tyrrhenischer Pelasger bere i t s ve rknüp f -
ten dardanischen Urgött in ein dodonisches G ö t t e r p a a r sich gesellte ( 7 l ) : 
dieses in ganz ähnlicher Weise wie auch das kapitol inische G ö t t e r p a a r mit 
Juven ta s und Te rminus — Schlange u n d Phal lus — eine Vierzahl italischen 
Göt te rwesens uns kundgib t ( *). 

Dense lben Entwickelungsgang ältester Rel ig ionse lemente bis in den 
Gö t t e rh immel H o m e r s u n d in die Sagenfül le des E p o s hinein zu verfolgen, 
sind zwei le i tende Ideen hauptsächlich an ihrer Ste l le . E ine derse lben ward 
oben berei ts e r w ä h n t : es ist die Idee eines lebenskräf t igen Göt te rva te rs , die 
im Vorde rg rund von H o m e r s unsichtbarer Schicksalsgöttin aus dem zur G ö t -
t e rmu t t e r gesellten Symbol der Zeugung ents tanden sein mag. E ine andere 
hat] (aller Wahrsche in l ichke i t nach vom Sinnbild geheimer Begat tung, de r 
Schlange, ausgehend) den Lebenskeim der im E h e b u n d be ider Gesch lech te r 
l iegt, zur Hochzei t von Zeus und Hera , zum Früh l ingsbrau t fes t von H i m m e l 
u n d E r d e als Anfang des Göt tergeschlechts ausgesponnen, welches von Zeus 
erzeugt die Züge l des Erdengeschickes in Händen h a t — , eine Sage welche 
be i erster Hellenisirung des pelasgischen Nordens ü b e r Argos und K r e t a , 
Böot ien u n d E u b ö a wie ü b e r andere Ursitze hel lenischen Sagengebi ldes 
sich ausgofs und andre d e m Kreislauf des Jahres in ähnl icher Weise ent-
sp rechende Sagen, nament l ich E n t f ü h r u n g s - V e r j ü n g u n g s - u n d Kleidungs-
fes te , unwil lkür l ich sich nachzog ( 7 i ) . Seit dieser Zei t tr i t t das dodon i sche 
G ö t t e r p a a r in wechse lnden Gegensatz zu den von de r dardanischen G ö t t e r -
m u t t e r abhängigen Ku l t en , und alle seitdem ents tandenen K u l t u s f o r m e n 
griechischer S täd te sind aus jenen beiden G r u n d f o r m e n ode r aus de ren 
Schöfsl ingen zusammengesetzt . Der lebendige Entwicke lungs t r ieb hel leni-
scher Dich tung drängt nach Anerkennung von Zeus und Hera und ähnl icher 
d u r c h Geschlechtswechsel belebter lebensvoller Persönl ichke i ten hin, wie 
solche in den sechs übl ichsten Göt terpaaren mit Zuziehung de r verschiede-
nen Stammgot the i ten — Poseidon Hephäs tos Ares Apol lo He rmes und ih re r 
Beisi tzerinnen — den homerischen Göt ters taat und das System der X I I G ö t -
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ter bi ldete der Kultus dagegen hielt an Verehrung der Göt te rmut te r 
fest , und die aus politischem Anlafs eingewanderten Gotthei ten wurden zu 
festerem Verband und gröfserer Anerkennung an jene älteste und erhabenste 
Gött in geknüpf t , deren in alle gefeiertsten Gött innen Griechenlands ausströ-
mendes Wesen bemerktermafsen auch dem Minervenbegriffe durchaus ver-
wandt ist. 

In Sinn und Erscheinung einer solchen Göt te rmut te r , deren namen-
und bildlos in der Idee überschwenglicher Schöpfungsmacht verehr te Ein-
heit erst im Lauf der Jahrhunder te und in der geschichtlichen Sonderung 
hellenischer Stämme zur Herrscherin Hera , Liebesbeglückerin Aphrodi te , 
Kämpfer in oder Werkmeisterin Pallas Athene ausgeprägt ward, findet denn 
auch fü r das athenische Metroon sich das Räthsel gelöst, wie ein altattischer 
Dienst der mütterl ich und als Rathsgöttin wohlbekannten Athene, selbst in 
Begleitung von Zeus und Apollo, in einen mit phrygischem Brauch mehr 
oder weniger versetzten der Göt te rmut te r sich verwandeln konnte . Mög-
lich wrard dies bei der so unbestimmten als al ter thümlichen Heiligkeit, durch 
welche der Name der Göt termut ter , wie im Pe loponnes so gewifs auch zu 
Athen , einer ausgesprochnen Gleichsetzung mit der ihr ursprüngl ich iden-
tischen Burggöttin zwar allmählich entrückt , übrigens aber ehrwürdig genug 
geblieben wrar, u m auf den Grund gesteigerten Glanzes selbst ausländische 
F o r m e n ihrer Verehrung dem athenischen Volk und dem Orakel zu Delphi 
genehm zu machen. Bewufste Hintansetzung des attischen Götterdienstes 
gegen eine rein ausländische Gottheit ist dabei gewifs nicht anzunehmen, 
obwohl eine gewisse Geneigtheit des siegesstolzen Athens bald nach den 
Perserkr iegen vorausgesetzt werden darf, den überwundenen Barbaren auch 
die ausschliefsliche Gunst ihrer Gottheiten zu entreifsen, in ähnlicher Weise 
wie wir auch sonst das klassische Al ter thum, vom troischen bis zum römi-
schen Sagenkreis (7 4), mit solcher Ansprache an f r emder Göt te r Gunst bis 
zu deren gastlicher Einführung in die Heimath mehrfach betheiligt wissen. 
Anmuthungen schuldiger Sühnung können mitgewirkt haben, wie denn ein 
Hauptanlafs der Perserkriege, der Brand des Kybe le -Tempe l s zu Sardes (75), 
solche Pflicht den Athenern fü r lange Zeit auflegen k o n n t e ; aber auch ohne 
solchen besonderen Anlafs sind zur Erklärung jenes seltsamen Ereignisses 
G r ü n d e genug vorhanden, unter denen der Grund einer innerlichen Ver-
wandtschaf t des beiderseitigen Götterdienstes stets der nachhaltigste bleibt . 

G 
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Auf ähnlichen G r u n d gemeinsamen asiatischen und hel lenischen Gö t t e rwe-
sens wurden zu Delos von des Darius Fe ldher rn die beiden L ich tgö t t e r ver -
ehr t ( 7 6) , und es fand sich Xerxes bewogen der Athene von I l ion t ausend 
R i n d e r zu opfern (7 7), als sei die Burggött in Il ions und Athens der L ich t -
und Feuergot the i t seines heimathlichen Dienstes g le ichgel tend; wie v ie lmehr 
konn te Athen in die Verehrung jener idäischen Mut t e r will igen, die mit de r 
Urgo t thc i t Gr iechenlands , mit der von uns nachgewiesenen G ö t t e r m u t t e r 
der Tan ta l iden , K a d m e e r und Kekrop iden , erwiesenermafsen dieselbe w a r ! 

W e i t e r blickend könnte es vielleicht uns gelingen aus ähnlichen An-
lässen alten Minervendienstes die der Zeit nach nicht sehr en t fe rn te E i n f ü h -
rung phryg i s ihen Dienstes in R o m aus ähnl ichem G r u n d zu erklären wie 
die ins athenische M e t r o o n ; aber wir beschränken uns h ier u m so l ieber 
auf dieses, je mehr wir schliefslich verhoffen dü r f e n den dargelegten E n t -
wickelungsgang griechischer Religionselemente auch noch im geschicht l ichen 
Gegensatz k e k r o p i s c h e r u n d t h e s ei s c h e r H e i l i g t h ü m e r zu bewäh-
ren . W i e in späterer Zeit des Hadrianus Stadtvier tel von de r theseischen 
S tad t (7 S), war diese von Bau und Anlage der Burg des K e k r o p s geschie-
d e n ; wie in jenern das Olympieion (7 9) , waren Met roon und T h o l o s die hei -
ligen Mi t te lpunkte der theseischen Agora, Po l ias tempel u n d E r e c h t h e i o n 
die ewigen Hei l ig thümer der kekropischen Burg. Alle religiöse G r ü n d u n g 
geht von Heerd und Al tar , von dem Götters te in aus, de r in pelasgischer 
Zei t zugleich Göt terb i ld ist und die Symbole des physischen L e b e n s , P h a l -
lus und Schlange, u m sich versammel t : eben nu r dieses G r u n d e l e m e n t alles 
griechischen Göt terwesens findet, wie auf der Akropo l i s so auch auf de r 
athenischen Agora in en tsprechenden Fo rmen sich dargelegt . Das unaus-
löschliche Feue r ihres Göt te rheerdes hatten auf de r Akropo l i s die kekrop i -
schen Au toch thonen der th ronenden Polias zu E h r e n gegründe t , die heilige 
Schlange die ihr als T e m p e l h ü t e r genährt ward gelangte zur myst ischen 
Gel tung des Er ich thonios und Poseidon E r e c h t h e u s ; aber auch die phal l i -
sche Kra f t die neben der Göt te rmut te r nicht fehlen d u r f t e war im kekrop i -
schen Hephäs tos , nebenher durch tyrrhenisch-pelasgischen Zusatz auch im 
phal l ischen Hermes dargestel l t . Als aber durch Theseus die un te re S t ad t 
erweiter t und statt der Hephästosfeste ein allen D e m e n gemeinschaft l iches 
Athenafes t gefeiert wurde (8 0) , bedur f t e der neue S tad t the i l auch neue r , 
dem ursprüngl ichen Ku l tu s Athens und seiner Burggöt t in en t sp rechende r , 
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He i l i g thümer . Das heilige F e u e r fand nun auch in Mit ten des Marktes einen 
neuen erwei ter ten S taa tsheerd , der schlangengestal te B u r g h ü t e r u n d de r 
ihm en t sp rechende Pose idon Erech theus fanden ihr Gegenbi ld im Zeus Bu-
laios u n d im Ααίμων aya&og des A g a t h e - T y c h e - T e m p e l s , die phal l i sche 
K r a f t des Hephäs to s und Hermes ihre en t sp rechende Dars te l lung theils im 
H e p h ä s t o s t e m p e l , theils in dem des Apol lo Pa t roos : zu genügendem Beweis, 
dafs die Mut te rgö t t in , die neben diesem letz tern ihr statt l iches Hei l ig thum 
ha t t e , dafs die im Met roon verehr te und von uns h iemit gedeute te Göt t in 
keine phrygische Gö t t e rmu t t e r , sondern w i e d e r u m , aber als Mut t e r gedacht , 
n u r die a thenische S t ammmut t e r und Burggöt t in war . 

A n m e r k u n g e n . 

( ' ) J u l i a n u s Orat. V . (anfangs ) : *Aoa γε χρη φά ναι και ύπερ τούτων . . . και τα αι>εκ-
"Κάλητα έχλαλησομεν; τις μεν ο "Α ττις ήτοι Γάλλος, τ ίς όε η των θ ε ων μη τ η ρ, και ο της 
άγνείας ταυτησι τρόπος οποίος; και προςετι του χάριν ούτω<τ\ τοιούτος ημ"ίν εξ αρχης ματεδείχθη, 
7Ταραδοθε\ς μεν υπο των αρχαιοτάτων Φρυγων, παραδεχθείς <5ε πρώτον υφ' 'Ελλήνων και τούτων ον 
τυχόντων, αλλ' 'Αθηναίων, ϊργοις διδαχθεντων ότι μη καλώς ετωθασαν επ\ τω τελοΰντι Tot 'όρ-
για της Μητρός; λέγονται γαρ . . . (Αηηι . 5 ) . 

( 2 ) P o l l u x I I I , 1 1 . Mvjrpu7ov 'Αθηνηιτι το της Φρυγίας θεον Ιερόν. Matris 
magnae delubrum be i f s t es bei Pl inius (Anm. 1 2 ) . 

( 5 ) P h o t . v. Mvjrpaiov: το 'ιερόν της Μητρός των θεων, εν ω ην γράμματα δημόσια 
κ α ι οι νόμοι. I larpocr . ν . Μητρώοι* (aus Lykurg , v g l . P h o t . ) : τους νόμους εθεντο άναγρά-ψαντες 
εν τωΜητρυίω . . V g l . A t h e n . V, 14 . I X , 17 . Liban. I I I , 16 . D i o g . L . X , 16 . Leake T o p o g r . 
S . 9 6 . B ö c k h Slaatshaush. I , 4 3 0 . U n t e n Anm. 6 . 

( 4 ) U m g e b u n g d e s M e t r o o n : Z w ö l f g ö t t e r b a l l e , A p o l l o P a t r o o s , B u l e u t e r i o n und 
T h o l o s . Paus . I , 3 , 2 ff. τ ο α . . ωκοδόμηται γραφάς έχουσα θεούς δώδεκα καλουμένους... 
. . . τας γραφάς Εύφράνωρ εγραψεν 'Αθηναίοις και πλησίον εποίησεν εν τω ναω το\< 'Απόλ-
λωνα ΤΙατρωον έπίκλησιν ( A n m . 1 3 ) 'Ω,ικοδόμηται <5ε και Μητρός θεων 'ιερόν, 

Φειδίας ε'ιργάσατο, και πλησίον των πεντακοσίων καλουμένων βουλευτηρ ι ο ν, όι βουλευουσιν 
ένιαυτον 'Αθηναίοις. Β ο ύ λ α ίου δε εν αυτί» κε?Γαι ξόανο ν Αιος ( A n m . 5 6 ) και 'Απόλλων . . 
και Δήμος . . . — F o l g t ( 5 , 1 ) : του βουλευτηρίου τ ων πεντακοσίων πλησίον Θόλος εστί καλού-
μενη και θυουσιν ενταύθα ο! πρυτάνεις. U b e r ein g le ichfal l s benachbartes I l e i l i g t h u m der 
'Αγαθή Τύχη v g l . A n m . 6 2 . 

G 2 
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( 5 ) Ju l ianus oratt. Y . ( A n m . 4 ) : λέγονται yaip ούτοι (οί 'AÖ/jvotToi) περιυβρίται και άπε-
λα'<ται τον Τ άλλον, ως τα 0ε?α καινοτοαουντα · ου ξυνε'ντες οποίον τι της θεοΰ το χρ-^ua, και ως 
η παρ' αυτοΐς τιμώμενη Δν;ω και 'Ρέα και Δημητηρ. εΓτα /x^wg το εντευίεν τον 0εου, κ αϊ θερα-
πεία. της μηνιδος· η Π άτι τοΤς καλοί: ψ/εμων yενομε'ννι τοις EXXvjti, ή του Π υ β ί ο υ πρό-
μαντις όεοΟ, της Μητρός τών 0εων εκε'λευιτεν ιλάσχεσθαΓ και ανέστη, φα<π, έπ\ τούτω τ ί 
Μ η τ ρ ώ ο ν, οΰ τοΊς 'Αθψαίοις δημο<τία πάντα εφυλάττετο τα γραμματεία, μετα δη τους Ελληνας 
αυτά 'Ρωμαίοι παρεδέξαντο . . . 

( 6 ) Suidas und Pl iot ius ν . Μ vj τ ρ αγυ 'ρ r >j ς. 'Ελίων η ς εις την 'Αττιχην εμυει τάς 
γ υ ν α ΐ κ α ς tvj Μ ν] τ ρ 1 των θεών, ως εκείνοι ψ α χ ι ν οί όε 'Αθψαϋοι άπέχτειναν αυτόν εμβαλόντες 
εις βάραθρον κατά κεφαλές, λοιμού δϊ yεvoμέvoυ ελαβον γ^ρητμον ιλάτατθαι τον πεφονευμένον' 
και ίια τούτο ωκο^ο'αν]ταν βουλευτηριον εν ω ανείλον τον μητραγόρτην, και περιφράττοντες αυτό 
καθιέρωναν τη Mvjrpi των 0εων, ανα<πη<ταντες και ανδριάντα του μητρ&γίρτου. έχρώντο δε τω 
Μητρωω αρχει'ω (Arch iv ) και νομοφυλχκε'ω καταχιοιταντες και το βάραθρον. 

( 7 ) F r a u e n e i n w e i h u n g : εμυει τάς yvvaZκας ( A n m . 6 ) . "Wie Im r ö m i s c h e n M a t r o n e n -

und Y e s t a l i n n e n - D i e n s t der C y b e l e . 

( 8 ) E l e u s i n i e n l ä r m : έρχεται η μητηρ εις έπιζητητιν της χόρης. V e r g l . Z o e g a Bassir . I , 

ρ. 86. 
( 9 ) Anaxagoras : P l u t . Per ic l . 32 . N ie . 2 3 . D i o d . X I I , 3 9 . D i o g . L. ΙΓ, 12 . 

( 1 0 ) P l u t . Per ic l . 3 2 : ' Α σ - π - α ι τ ί α δίχην εφενγεν άιτεβε ίας, 'Έρμίππα του χωμωδοποιοΰ διώ-
κοντας και προςκατη'^ορουντος ως Περικλεΐ" γυναίκας ελευθέρας εις το αυτό φοιτώνας ύποδέ^οιτο. 
( V g l . oben A n m . 6 έμυ'ει τάς γυναίκας), και -φηφκτμΛ Διοπείθης typα-^εν, είςayy έλλετθαι τους 
τ α 0εΐα μη νομίζοντας η λογούς περί των μεταρτίων διδάσκοντας, άπερειδόμένος εις Περικλεα Λ ' 
' Α ν α ξ α γ ο ' ρ ου την ύπονοιαν. 

( " ) G ö t t e r m u t t e r i n T h e b e n . Zu Pindar P y t h . I I I , 7 7 — αλλ' επευ\α<τθαι μ\ν 
Ιγων εδε'λω Ματρι , ταν χοΰραι παρ' έμον πρόθυραν <τυν Πανί μέλπονται θαμά τεμνάν 0?ανν εννυ-
χίο» — gibt der Schol iast die bekannte Erzäh lung von der G r ü n d u n g des durch Orakel g e -
b o t e n e n H e i l i g t h u m s der G ö t t e r m u t t e r durch P indar , der dasselbe bei s e iner B e h a u s u n g 
err ichte te . V g l . ßöckh F r a g m . Pind. p. 5 9 1 . W e l c k e r zu Ph i lo s t r . I I , 12 . p. 4 6 5 . 

( 1 Z) G ö t t e r m u t t e r d e s P h i d i a s . Arrian Peripl . p. 9 : . . . Φασ-ιανη θεάς. εΐη δ' άν άπο 

του α-γ^ηματος τεχμαιρομένω η 'Ρέα· και γαρ χΰμβαλον μετά χεΐρας εχει και λέοντας ύπο τω 
θρόνω, και χάθηται ωςπερ εν τ ω Μ ·/] τ ρ υί ω vvjcriv η του Φειδίου. D a s s e l b e G ö t t e r b i l d 
w i r d von P l in ius X X X V I , 5 , 4 dem Agorakri tos b e i g e l e g t : Est et in Matris magnae de-
lubro in eadern civitate Agoracriti opus. V g l . Zoega Bassir. I , p. 8 7 . 

( 1 3 ) Paus . I , 3 , 3 ( A n m . 4 ) : και πλητ.αν (Εϋφράνωρ) έποίητεν εν τω ναώ τον 'Απόλλωνα 
ΤΙατρώον επ'ικλησιν . . . . το <$ε ovo μα τω θεω ^μνέΐ^αι λεγουιτιν η ότι την λοιμώδη <τφί tri νό<τον 
ο μου τω ΠελοΓονν^ιτιω πολέμω πιέζονταν κατά μαντευμ α επαυ<τε Δελφών. 'Ωιχοσομηται δε και 
Μν;τρονς θεών Ιερόν. . . G l e i c h nachher wird ebendaselbst e in A p o l l o b i l d n e b e n dem Z e u s 
Bu la ios des B u l e u t e r i o n e r w ä h n t ( A n m . 6. 5 6 ) . 

( , 4 ) Z o e g a ä u f s e r t , um die g e b o t e n e E in führung des p h r y g i s c h e n D i e n s t e s in A t h e n 
z u erk lären , s ich fo lgendermafsen (Bassir. I , p. 87 , 2 6 ) : Forse α cid contribuirono i nomi 
di Magna e di Madre, e la turrita Corona che la dichiczrava tutelare di cittadi. 
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( , 5 ) G ö t t e r m u t t e r d e r T a n t a l i d e n u n d D a r d a n i d e n . V o n der lakonischen 
Küstenstadt Akriä sagt Pausanias III , 2 2 , 4 : θ ε et ς αυτόθι αξία Μητρός θεων ναός και άγαλμα 
λίθου, παλαιοτατον άε τούτο εΐναί φασιν (obwohl Steinbi ld) οί τας 'Ακριας εχοντες, όποσα της 
θεοΰ ταύτης Ώελοποννησίοις Ιεροί εστίν· επ\ Μαγνησί γε, οί τα προς Βόρραν νέμονται τον Δίπυλου, 
τούτοις επί Κοδ'όίνου πέτρα Μητρο'ς έστι θέων άργαιίτατον απάντων άγαλμα, ποιησαι δε οΐ 
Μαγνήτες αύτο Έροτέαν (Αηιη. 4 7 ) λέγ ουσι τον Τ αντάλου. Im umgekehrten Verhältnifs zu 
dieser angebl ich aus Asien in den Pe loponnes e ingeführten Göt t ermut l er steht die S a g e 
v o n der durch I d ä o s , d e s D a r d a n o s S o h n , nach dem I d a versetz ten: ενθα Mvjrpl θεων 

'ιερόν Ιΰρυσάμενος οργιά και τελετας κατεστηιτατο, α και είς τόδε χρόνου διαμένουνιν (?) εν πάση 
Φρυγία ( D i o n . I lal . I, 61) . 

( 1 6 ) — zu O l y m p i a , in der Α Iiis. Paus. V , 20 , ο : Nctcv ίε μεγέθει μέγαν καΐ εργα-
σία Αωριον, Μ η τ ρω ο ν και ες ε με καλοΰσιν επ, το ονομα αύτω διασυίζοντες το αρχαΐον κείται 
<5ε ουκ άγαλμα εν αυτω θεων μητρός, βασιλέων σε εστηχασιν ανδριάντες 'Ρωμαίων. 

( , 7 ) D e r vorgedachten (Anm. 11) thebischen Göt termutter , die Pausanias als Anathem 
Pindars erwähnt (IX, 2 5 , 3: Μητρός Αινδυμένης Ιερόν), sind viele von demselben berührte Rhea-
dienste (Anm. 1 8 ) g l e i chzuse tzen; ein Μητρός θεων Ιερόν erwähnt er sonst nur aus 
dem att ischen D e m o s der Anagyrasier ( 1 , 3 1 , 1) . V g l . Γί^ μεγάλη θεός (ebd. 1 , 3 1 , 2 ) in 
Phl ius . 

( 1 8 ) D i e kret ische und arkadische Zeusmutter R h e a erscheint im Sprachgebrauch 
w i e in Thurmkrone und Höhlendienst der Göl termut ter gemeinhin gleich. S ie war von 
Kureten und von Daktylen (Paus .V , 7, 4) begle i te t , w i e Kybe le von Korybanten. G le i ch -
w i e Gäa ( A n m . 2 1 ) wird sie nicht nur dem ihr vie l le icht erst aufgedrungenen ( W e l c k e r 
Aesch . Tr i l . S . 9 7 ) Kronos , sondern auch dem Zeus gepaart, von dem sie die Persephone 
g e b o r e n haben sol l te (Lobeck Aglaoph. I, 548 ) . 

( 1 9 ) G ä a d i e n s t , aus Pausanias schon von Zoega Bass. I , p. 84 , 5 hinlänglich be-
l eg t . Vgl . A n m . 2 8 . 

( 2 0 ) S c h w e n c k Gr. Mvthol . S. 3 3 3 nimmt an , dafs D e m e t e r als Getre idegöt t in den 
K u l t d e r G ä a fast ausgeschlossen habe: „ u n d blieb sie auch nicht ganz ohne Vereh-
r u n g , so ist doch diese w e d e r ursprünglich noch sehr alt." 

( 2 1 ) G ä a u n d Z e u s sind im dodonischen Orakel verbunden (Paus. X , 1 2 , 5 ) : 

Ζευς ην, Ζευς εστι, Ζευς εσσεται, ω μεγάλε Ζεΰ' 
Γα καρπούς άνίει, διό χληζετε μητέρα Τσ.'ίαν. 

G e und Zeus A g o r a i o s auch in Sparta (Paus. I I I , 11 , 8) . 

(22) Μεγάλη θεός ward G e in Phlius benannt: Paus. 1 , 3 1 , 2 . 

( 2 1 ) Ε rd o r a k e l der Gött in Gäa: aufser Dodona (Anm. 2 1 ) anerkanntermafsen zu 
De lphi (Aesch . Eum. 2. Paus. X, 5 , 3 ) , Olympia (Paus. V, 14, 8) und sonst. 

Ο E i d bei Gäa: II. I II , 278 . I X , 2 5 9 . X V , 36 . Od. V, 184. Apol l Rhod. I I I , 7 1 6 . 

( 2 5 ) Im Gaion ohnwe i t der achäischen Stadt A e g ä hatte die Priesterin zu ihrer 
Prüfung S t i e r b l u t zu trinken (Paus. V I I , 2 5 , 8). 

( 2 6 ) N a c h d e m , im älteren Diens te der Mutter E r d e , Τη μητηρ (Μητέρα γάΧαν dodo-
nisch Anm. 2 1 ) durch die Tempelordnung der g le ichnamigen und noch späterhin g l e i ch-
g e l t e n d e n (Taf . IV: D e m e t e r Kidaria) Δη - μητηρ verdrängt worden w a r , w e r d e n beide 
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allmählich auch wol zusammenges te l l t , dann aher mit dem Ü b e r g e w i c h t e iner zwischen 
D e m e t e r und Kora thronenden Erdmutter: αυτή jAv ( D e m e t e r ) και vi ποίΐς ετταη, το Bs 
ayaXiJLc/. της Γί̂ ς ε τ ί xaövj/xsvov (Paus. VII , 2 1 , 4). D iese Gruppirung ist auch aus e inem 
attischen Idol des hies igen Kgl. Museums bekannt: Prodr. I, A n m . 6 3 . 7 4 . A b h . Minerven-
idole (Herl. Akad. 1 8 4 2 ) Taf. I, 1. 

(2~) W i e in der Sage vom delphischen Orakel (Aesch . E u m . 2 ) , ist die Verdrän-
g u n g allen E r d - D i e n s t e s durch a p o l l i n i s c h e n vielfach nachweis l i ch , o b w o h l se l tner für 
ausgesprochene Gäakulte als fiir die ihnen g le ichgel tenden der ä l testen l lera ( W i e s e l e r 
in Pauly's Encyklop. I V , 5 5 1 ) . In ähnlichem Verhältnifs erscheint auch die vom delischen 
Apoll i iberbotene Aphrodite άρχχ'.α, (Paus. IX, 40 , 2. Callim. Del . 3 0 8 not . Panofka Terra-
Co l t en S. 61 ff. Gerhard Abb. Venusidole , Berl. Akad. 1843, S. 1 9 ) . 

( 2 8 ) G ä a d i e n s t e sind bezeugt aus Alben ( G e Olympia : Plut . Thes . 2 7 ) , Sparta 
(Paus. III , 11 , 8. 12 , 7 ) , Delphi (Aesch. Eum. 2. Paus. X , 5 , 3 . Plutarch. P y t h . orac. p. 
402 . Müller Dor . I , 3 1 6 ) , Olympia (Paus. V, 1 4 , 8 ) , Iiura ( V I I , 2 5 , 8 ) , Paträ ( V I I , 
2 1 , 4 ) ; ein Altar derselben Göt t in wird auch beim Il i lhyiatempel erwähnt (Paus. V I I I , 4 8 , 6 ) . 

( 2 9 ) D i o n e als dodonische Zeusgemahl in , w i e auch Gäa ebendaher als solche b e -
z e u g t wird (Anm. 2 1 ) ; die italische D e a D i a , die als samothrakische G ö t t i n von Hermes 
begehrt ward (Cic. Nat. d. I II , 22 . p. 6 0 3 ss. Cr. V g l . Abb. Agathodämon A n m . 8 5 ) , darf 
als ihr g le ichgel tend vorausgesetzt w e r d e n , zumal D i a auch in der I l e r o e n s a g e N o r d g r i e -
chenlands ein nicht unbekannter Name ist. 

( 3 0 ) D e r G ä a g l e i cb g e 11 e η d e , obwohl später verdunkelte , G ö t t i n n e n sind haupt-
sächlich: η) I l i t h y i a , als kretische Höhlengöt t in (Od. X I X , 1 8 8 ) , e le i scbe Olympia (Paus. 
V I , 2 0 , 2 ) , delische Mutter des Eros (Paus. I X , 27 , 2 ) , Pf leger in des Schlangenknaben S o -
sipolis (Paus. VI , 20 , 2 . Abh. Agathodämon Anm. 5 0 ) und als Doppe lname der argiv ischen 
Hera (Hesych . s. v. Prodr. S. 3 1 f.) bekannt; ferner die äg ine t i sche b) T h e i a - H e k a t e 
(Pind. Isthm. IV, 1. Expl. p. 5 7 2 ) , der als goldener Göt t in die lemnische A t h e n e - Chryse 
( S c h o b Soph. Phil. 1 9 3 . Expl . Pind. p. 5 1 2 . Archäol. Z e i t u n g I V , 1 6 1 ff.) und w o l auch 
Diodors ( 1 1 1 , 5 7 ) der Bhea g le ichge l tende Basileia g l e i chkommt; sodann c) T h e m i s als 
delphische Erdgött in (Paus. X , 5 , 3 . W e l c k e r Tri l . Anm. 4 9 . Gerbard Prodr. S . 9 5 ) , die 
auch Ilithyia ( N o n n . X L I , 1 6 2 ) heifst; d) A r t e m i s als ephes ische Πρωτοθρονία (Paus . X , 
3 8 , 3 ) ; e) T y c h e als Τύχη θίων ( A n m . 3 4 ) , 'A7aö<) Τυχν], Fortuna Prirnigenia (Prodr. 
S. 1 1 5 ) ; endlich / ) P r a x i d i k e als o g y g i s c h e , der Pallas v e r w a n d t e , Zeusgemahl in a l t -
böot i schen Diens tes (Sui d. s. v. Prodr. S. 96) . 

( 3 1 ) W e n i g s t e n s der als Uranosgemahlin gefafsten G ä a , die man w o l unbedenklich 
U r a n i a nennen kann. 

( 3 2 ) G ä a O l y m p i a als himmlische Schöpfungsmaterie . V o m Monde sagt Plutarch 
(de def. orac. 13. p. 4 1 6 ) : et μεν ούττρον Ύεωόίς, οι 'Ολυ/χπίαν yvjv, ol όε χθονίχς ό/χοΰ 
κοί 1 ουρανίας κλ^ρον 'Εκάτης ηροςεϊηον. Vgl . Prodr. S. 8. 30 . Panofka Terracot ten S. 13 . 

( " ) O l y m p i a wird als B e i n a m e der Ilithyia zu El is (Paus. V I , 2 0 , 2 ) b e z e u g t ; 
denselben Beinamen führt A/>hmdite in Gemeinschaft mit Zeus in e inem Bundbau zu Sparta 
(Paus. I I I , 12, 9) . V g l . Prodr. S . 32 . 

( 3 4 ) G ö t t e r f o r t u n a : in Sikyon Paus. I I , 1 1 , 8 (öcuuV Τύχη nach kaum zu b e z w e i -
felnder Lesart) . Vg l . Prodr. S. 36 . Abh. Agathodämon Anm. 4 6 . 
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( 3 5 ) H e s t i a , als bildlos bekannt und aurh als namenlos zu b e z e i c h n e n , da ihr g e -
w ö h n l i c h e r N a m e nur den der Got the i t gehe i l ig ten Stein oder Altar beze ichnet , ist ihrem 
B e g r i f f nach der G ö t t i n Erde (7>ί ουτα. Dion . Hai. II, 66 . V g l . Eiirip. bei Macrob. I , 2 3 . 
Ovid. Fast. V I , 2 6 7 . 4 6 0 . Inlpp. Cornut. p. 3 3 9 . S i l l ig Quaest . Plin. II , p. 5 s.) durchaus 
g le i ch , heifst Mutter (Cic. Ilarusp. 6, 12 deorum Penatium Vestae<pie matris) w i e diese und 
führt als s tät ig zug le ich und mütterlich den Doppelnamen Statu rnater (Fes t . s. v.). 

( 3 6 ) Serv . zu Virg. Aen . I X , 407: aedes r ο t und α s tribus diis fieri debere, Vestae 
Dianae vel Herculi vel Mercurio. 

( 3 ) P o l o s , als Kugel oder Scheibe hauptsächlich des Atlas bekannt: Paus. V I , 1 9 , 5 . 
Prodr. S . 6. 3 6 . Abh. Archemoros S. 3 6 ff. 

( 3 8 ) P o l o s als scheibenförmiger St irnschmuck, später zur junonischen S t e p h a n e 
v e r j ü n g t : Ant ike B i ldw. Taf. C C C I , 1. C C C V , 1 - 1 4 . Prodr. S. 2 4 ff. 3 9 2 ff. 

( 3 9 ) M i t d e m P o l o s b e d e c k t waren laut Pausanias die Athene Polias von Erythrä 
( V I I , 5 , 4 ) , die Tyche des Bupalos zu Smyrna ( I V , 30 , 4) und die s ikyonische A p h r o d i t e 
des Kanachos ( I I , 10, 4) . Jener Athene zwar hat man neuerdings (Zeit . f. A l t e r l h u m s w . 
1 8 5 0 no . 1 4 ) l ieber eine sonst unbezeugte Mütze (πΊλον) g e g ö n n t . 

( , 0 ) S y m b o l e d e s H i m m e l s r u n d e s sind ferner: a) das runde Fruchtmafs D e m e -
ters , als Ka/athos oder Modius bekannt, allen Erdgött innen s o w o h l als dem Erdgot t Sera-
pis (Macr. 1 , 2 0 ) zus tehend; b) die runde /Äurmähnliche Krone und das runde der Erd-
scheibe ähnl iche Tyrnpanum (Anm. 5 1 ) der idäischen und pess inunl ischen G ö t t i n ; c) ver-
schiedene rundliche W a f f e n , v ie l le icht selbst der Hehn, häufiger der Schild Athenens 
Hera's und Aphrodi tens , bei we lcher letzteren Göt t in derselbe auch zum metal lenen Spie-
gel oder zur verschlossenen Schildkröte wird. Endlich gehören dahin auch d) Apfel und 
Mohn, beide zug le i ch als Symbole der sikyonischen Aphrodite (Anm. 3 9 ) , der Apfel und 
Granatapfel aber auch als Symbol Hera's Atl ienens und Kora's bezeugt ( A n m . 4 4 ) , und e) 
die als Sphära und Ball gleich dem Polos ohne Nebenbegr i f f fortdauernde Gestalt der I l im-
me l skuge l , w i e so lche hauptsächlich aus den Fortunenbi ldern römischer Kunst bekannt ist. 

(^1) Entsprechende G e b r ä u c h e knüpfen sich hauptsächlich an das Schi ldsymbol , w i e 
so lches in S c h i l d s c h w i n g u n g und Schildschlagen der Kureten, Korybanten und Salier, des-
g le i chen im Schi ldlauf der argivischen Hera bekannt ist; Beckensch lagen , Erdge i f se lung , 
S p i e g e l b e s c h a u u n g sind andre, an und für sich verschiedene, aber durch gemeinsamen B e -
z u g auf das Himmelsrund verknüpfte Gebräuche. 

( 4 2 ) A l s G ö t t i n n e n d e s H i m m e l s r u n d s sind Hera, Pallas und Aphrodite a) an 
und für sich nachwe i s l i ch , w i e von der samischen H e r a , der lemnischen Pallas - Chryse 
und der idäischen Aphrodite (Klausen Aen. I, 2 8 , 9 5 ) genugsam feststeht. Al len drei G ö t -
t innen sind b) auch runde Symbole, namentlich Stirnkrone und Schi lder gemeinsam, w e n n 
auch Schi ldfeste für Aphrodite , die helmlose Stephane für Pallas, v ie l le icht unbezeugt s ind; 
in g le i cher Gemeinschaf t ist auch c) die Tliiersyrnbolik, namentlich des Löwen, der Kuh 
und der Ziege für jene drei Göt t innen a n g e w a n d t , w e n n auch der W i d d e r vie l le icht 
nur für Pallas b e z e u g t ist. D e s allen dreien gleichfalls gemeinsamen Apfels (Anm. 4 4 ) zu 
g e s c h w e i g e n . 

( « ) W i e aus dem Konflikt achäischer und troischer Bevö lkerung die Hintansetzung 
der Hera und Pallas es kund giebt . Nicht unähnlich ist der von Artemis (als Hera ? V g l . 
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Prodr. S. 3 5 , 88. Myken. Alterth. S. 1 2 , 6 7 ) , Pallas und H e r m e s dem G'aadienst (dem die 
idäische Aphrodite entspricht) e n t g e g e n g e s e t z t e Widers tand im koischen Mythos des A g r o n 
( A n t . Lib. 15). 

( 4 3 ) Das Schönhei t sger icht im lesbiscben Ilerateinpel (Καλλί ιΓ7 ·ε?& Ath . XII I . 6 1 0 ) , 
dem das P a r i s u r l h e i l zu Gunsten Aphroditens nachgebildet ist (Riickert Troja 1 1 , 3 , 6 ) , 
war auf der gegenüber l i egenden troischen Kiisle zu Verhöhnung des von Hellas aus e in -
gedrängten Hera - und Pallasdienstes — der argivischen Hera und alalkomenischen A t h e n e 
II. I V , 8. V, 9 0 8 — gemifsbraucht worden. Vgl . Klausen Aen. I , 2 7 7 . 

(*'') D e m G r a n a t a p f e l , durch dessen Genufs Korn dem Hades hochzei t l ich ( W e l -
cker Zeitscbr. S. 10 ff.) anheimfäl l t , kam aufser seiner Vie lkörnigkei t auch die blutrothe 
Farbe zur Verg l e i chung mit des Dionysos oder des Atys Blutstropfen (Clern. protr. p. 12. 
Arnob . V, 6) zu s tat ten; bezeugt ist dasselbe Attr ibut bei der argiviscben Hera (Paus. I I , 
17 , 4 ) und der athenischen Alhena Nike (Ilnrpocr. Νί,'κΐ] 'AÖ/ivi). Dafs Aphrodi te zwar mit 
Apfe l und Mohn (Paus. I I , 10 , 4) , mit e inem Granatapfel aber nicht le icht sich findet, 
kann, zumal bei ihrer G l e i c h g e l t u n g mit Kora , nur zufä l l ig sein. 

C 5 ) Im Eleus in ion entspricht der D e c k w ö l b u n g (το ο'τταΤοί' έχορ\!φω<τε: Plut . Pericl . 
13. Müller Ilandb. §. 1 0 8 , 5 ) eine unterhalb der Cella angebrachte Krypta; der Sinn die-
ser Krypta wird wiedererkannt im italischen m u n d u s , e iner bei S tädtegründungen übl i -
chen runden Grube (Plutarch. R o m . cap. 10. Müller Ftrusker I I , 96 ) . 

( 4 6 ) A t t i s c h e S i t z b i l d e r m i t d e m G o r g o n e i o n , übersichtl ich z u s a m m e n g e -
stel l t in meiner Abb. über die Minervenidole Athens (ßer l . Akad. 1842) Taf. I. W a s dort 
no. 5 als G o r g o n e i o n angegeben ist, findet sich hie und da, in Marmorbildern (ebd. no. 4 ) 
und auch w o l in ähnlichen Thonfiguren (ebd. no. 1), nur als Sche ibe , der Grundbedeutung 
des G o r g o n e i o n als Vol lmond entsprechend. U b e r die betref fenden Thonf iguren war früher 
mehrfach von mir gehandelt worden. Es hat nicht an Gründen ge feh l t ihnen den Namen 
e iner G c Ο Iym/> iα (Prodr. I , Anm. 63. 74 . I lyperb. 11. Studien I , S. 8 2 ff. Stackelberg 
Gräber S. 42 ) , dafs heilst e iner himmlischen Erde (oben Anm. 3 2 ) be i zu legen , in w e l c h e m 
S i n n e denn auch die Benennung einer Erdgött in Demeter ("Welcker zu Müller I landb. 
§. 3 5 7 , 5 . Vg l . Prodr. S. 87 ) e in ige W a h r h e i t hat. E b e n s o konnte beim Anblick e ines 
G o r g o n e i o n die Benennung einer A t h e n e ( w i e auch Stackelberg Gräber d. He l l . L V I I , 1) 
nicht schlechthin abgelehnt w e r d e n ; erklärt wird sie nur durch die B e d e u t u n g der athe-
nischen Burggöt t in P o l i a s a l s G ö 11 e r m u 11 e r. Vgl . Abb . Minervenido le S. 5. 21 . 

( , 7 ) B r o t e a s : oben Anin. 15. Vgl . Schob Eurip. Orest . 5 . Meziriac zu Ovid II, 
p. 3 3 1 s. D i e Abstammung von I lephäslos und Pallas, w o f ü r in Jacobi 's m y t h o l o g i s c h e m 
W ö r t e r b u c h auf die Aus leger zu Ovid's Ibis 5 1 7 verwiesen w i r d , finde ich nur bei N a -
talie Comes II, 6. D a g e g e n scheint für Broteas als Tantal iden ein W e g der Erklärung 
dadurch g e g e b e n zu s e i n , dafs die dem Pelops bald angemutbe te bald, w i e von Pindar 
(Ol . I, 2 6 ) , abgesprochene Zerstückelung seines Leibes am Götter t i sch fügl ich auf e ine be -
sondere mytho log i sche Person übergehen k o n n t e , die man demnach als , , A n g e g e s s e n e n " 
(βρωτος) Broteas benennen u n d , da Rliea (laut Bacchylides Schob Ol. 1 , 3 7 ) die Gl ieder 
w i e d e r zusammengefügt haben sollte, auch als ersten Verehrer der G ö l t e r m u t t e r darstellen 
konnte . Mehr hierüber an e inem andern Ort (N. Rhein. Museuni VIII ) . 
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( / i 8 ) Zu A p o l l steht A t h e n e im Verhältnifs der Göt termut ter ( A n m . 2 7 ) thei ls 
a) als delphische Pronoia, durch ein Hei l igthum runder Form a u s g e z e i c h n e t , worüber 
W i e s e l e r ' s „ D e l p h i s c h e Athena" Auskunft g i e b t , und b) als Göt t in der zum miles i schen 
Didymäon führenden Statuenreihe (Abb. Minervenidole Taf. I , 6. Archäol . Ze i tung V I I I , 
n o . 1 6 ) , thei ls c) als attische Mutter des von Hephästos geborenen Apollo Patroos (Cic . 
Nat . D e o r . I I I , 2 3 . Prodi·. S. 3 8 ) . 

( 4 9 ) D i e M u t t e r s c h a f t A t h e n e n s ist mannigfach anerkannt ( W e l c k e r T r i l o g i e 
S . 2 8 7 ) und zumal im Gegensatze der Polias zur Par lhenos ( W e l c k e r Giebelbi lder 
S . 8 6 ) deut l i ch; so wird auch die Gött in der Abor ig iner aus Reate als Göt termut ter (S i l . 
Ital . V I I I , 4 1 7 : rnagnaeque Reate dicatum Coeliculum matri), aus Orvinium als Minerva 
genannt ( D i o n . Ilal . I , 14) . In Iolkos fällt die iasonische A t h e n e mit der von Iason g e -
tragenen Hera, in R o m die „ E r i n n e r u n g s g ö t t i n " Minerva mit Juno Moneta zusammen; 
mi t Demeter w e c h s e l t sie in gephyräischen Opfern (Jo . Lyd. de mens. 3 , 2 1 . Klausen Aen. 
I , 150) und ist durch versteckten B e z u g auf Pose idon (Müller Pallas §. 3 0 ) ihr verg le ich-
bar; ebenso dürften noch andere ähnliche Übere ins t immungen derselben G ö t t i n mit Mut -
t e r g ö t t i n n e n äl testen Schlages nicht schwer zu finden sein. 

( 5 0 ) G ö t t e r m u t t e r des P h i d i a s und deren Repl iken: Zoega Bassir. I , p. 87 . Müller 
Handb. § . 3 9 5 , 3 . 

( 5 1 ) D e m T y m p a n u m vergleichbar, obwohl als Kesse l gedacht, ist das durch künst-
l iche Berührung rauschende Erz von Dodona (S leph . Αωδωνη). 

( 5 2 ) M u t t e r u n d J u n g f r a u zugleich sind a) Hera und Artemis, indem s i e « « undfürsicli 
mit ihrer bekannten G e l t u n g als Geburtsgöt t innen jungfräuliche G e l t u n g verbinden (Hera παρ-
θένος Paus. I I , 3 8 , 2 ) , Aphrodite aber, indem sie bald als neu geboren , bald als χουροτρόφος 
und Geni tr ix ge fe i er t wird. Ebenso ist, b) Kora be tre f f end , die jenen G e g e n s ä t z e n zu 
Grunde l i egende W a h r n e h m u n g eines im Jahreslauf bald mütterl ichen bald neu ver jüng-
t e n Natur lebens schon in ihrer Ablösung von D e m e t e r als s t e t iger Erdkraft, hauptsächlich 
aber im jährlichen W e c h s e l einer winter l ichen Gemahlin des Hades und jungfräulichen 
F r ü h l i n g s g ö t t i n zu erkennen, mit we lcher als männliche H o f f n u n g des Jahres Iacchos kna-
benhaft zusammenges te l l t wird (Archäol. Ze i tung VIII . no. 16) . Gle ichge l tend dieser üb-
l ichsten cerealischen Epiphanie sind Sage und B e n e n n u n g der Demeter Lusia (Paus. V I I I , 
2 5 , 4 ) und die dem entsprechenden c) Verjüngungsbäder der Hera ( 1 1 , 3 8 , 2 ) , Artemis , 
A t h e n e und anderer G ö t t i n n e n , w o m i t denn auch die für Hera s o w o h l als auch haupt-
sächlich für A t h e n e bekannten Kleidungsgebräuche des d) Peplos (Müller Pallas § . 17. 
B ö t l i c h e r Tektonik I I , 172) zusammenfallen. Dafs nun endlich die e) Doppelkulte v ie ler 
G o t t h e i t e n , namentl ich Athenens (vgl . mein Programm Z w e i Minerven. 1 8 4 8 ) , auf eben 
jenes Zwit terverhäl tni fs der Mutter sowohl als Jungfrau Natur z u r ü c k w e i s e n , kann nicht 
handgreif l icher als durch den mehrbesprochenen (Abh. Minervenidole . Berl. Akad. 1 8 4 2 ) 
Gegensa tz der Pol ias und Parthenos gerechtfert igt werden . 

( 5 3 ) A t h e n e a g r a r i s c h , als Βoapyj .a und Βουδεία bekannt (Müller Pallas §. 4 3 ) , in 
A t h e n von Butaden und Buzygen gefe iert (ebd. §. 15. 18. 6 7 ) , empfing g le ich D e m e t e r 
he i l i ge P f l ü g u n g e n (Plutarch praec. coniug. p. 144 ) und gephyräische Opfer (Jo . Lyd. de 
mens . 3 , 2 1 . Klausen Aen. I , 1 5 0 ) , w i e sie denn gle ich jener G ö t t i n auch als Genoss in 
Pose idons nachweis l ich ist (Müller Pallas §. 30 . 64) . 

D 
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( 5 4 ) Ovid . Tr i s t . I I I , 1 , 2 9 : focus Vestae, quae Pallada servat et ignern. V g l . 
D i o n . Hai. I , 69 . Klausen A e n . I I , 699 . 

( s 5 ) A t h e n e A g o r a i a und B u l a i a : Mül ler Pallas § . 1 0 . 3 5 . v g l . 3 7 . D i e B e m e r k u n g 
(ebd. §· 7 2 ) , dafs diese G ü l t i n nicht vor E in führung der republ ikanischen V e r f a s s u n g fal-
l en m ö g e , i s t w o h l verträgl ich mit der A n n a h m e , dafs in d ie sen N a m e n nur Prädikate der 
im Metroon und B u l e u t e r i o n verehrten M u t t e r g ö t t i n A t h e n e μητηρ zu El i s (Paus . V , 3 , 3 . 
Mül ler Pallas §. 3 6 ) oder der anbei ihr entsprechenden T h o l o s g ö t t i n Hest ia (βουλαία 'E<ΤΤΙΛ 

Plutarch. X . Oratt. I soer . I X , 3 2 8 Bsk. I larpocr. ν . Βουλαια. A l tar der S c h u t z l l e h e n d e n : 
Leake T o p o g r . 96 . 3 9 3 ) zu erkennen sein möchten . 

( 5 6 ) Z e u s B u l a i o s (Paus. I , 3 , 4 . O b e n A n m . 4 ) , mi t A t h e n e z u g l e i c h g e n a n n t 
be i A n t i p h o n περ\ του χορευτου (Oratt . Bsk . VII . ρ. 7 8 9 ) : εν α ϋ ™ τω βουλευτηρίω Αιος βου-
λχίου και 'Αδένας βουλχίχς ιερόν εστί. 

( 5 7 ) N y m p h e n p f l e g e des Zeus : aus Kreta, D o d o n a , Arkadien al lbekannt . 

( 5 8 ) Z e u s u n d D i o n e : Strab. V I I . 3 2 9 . Klausen A e n . I , 4 1 0 ( v g l . 1 8 1 ) . A b h . A g a -
thodämon (Ber l . Akad. 1 8 4 7 ) A n m . 67. 

( 5 9 ) I ta l i sche W a l d m ü t t e r : Klausen A e n . I I , 8 6 9 ff. 

( 6 0 ) I l i t h y i a in K n o s s o s : οθι τε σηεος ΕΪλειθυίης (Horn. Od. X I X , 1 8 8 ) . 

( 6 1 ) A u f dem G a r g a r o n , w o die idäische G ö t t e r m u t t e r ü b e r w i e g e n d e V e r e h r u n g 
g e n o f s , t räg t ein noch je tz t nachweis l i cher T e m p e l kyklopischen Grundbaus im Ü b e r r e s t 
e iner Inschri f t den N a m e n des Zeus Eleuther ios (Klausen A e n . I , 1 7 7 ff.). D e r a n g e b l i c h e 
H e r a k o p f , den Clarke (Trave l s I I , 1, 127 . not. 2 . Klausen A e n . I , 1 8 0 ) aus eben j e n e m 
T e m p e l in die B ib l io thek zu Cambridge verse tz t h a t , ist bis j e tz t n icht näher bekannt 
g e w o r d e n ; w o h l aber g e n ü g t , um jene Stä t ten der Hera so g u t als der Rhea oder A p h r o -
dite g e h e i l i g t zu g l a u b e n , des Zeus U m a r m u n g mit Hera im v i e r z e h n t e n B u c h e der Ilias. 
I s t nun so l cherges ta l t die m i t Z e u s verbundene G ö t t i n bald als M u t t e r , bald als G e -
m a h l i n ihm b e i g e s e l l t , so ist auch neben der thronenden Hera v o n O l y m p i a (Paus. V , 
1 7 , 1 . V g l . Abb. Agathod . Anm. 6 7 ) ein s tehender Zeus n icht undenkbar. 

( 6 2 ) U m g e b u n g e n des M e t r o o n : oben A n m . 4. Ü b e r das H e i l i g t h u m der Ά γ α ί ν ) 
Τυχη ( I larpocr. 'Αγαθές Τύχης νεως) vgl . Abh . A g a t h o d ä m o n A n m . 3 6 . und S c h n e i d e w i n ' s 
P h i l o l o g u s T h . I V , S. 3 8 0 ff. 

( 6 3 ) P e l a s g i s c h e und h o m e r i s c h e G ö t t e r w e s e n : Al le s nach I l e r o d o t s ( I I , 5 2 . 5 3 ) Z e u g -
nifs über beide. 

( 6 4 ) F e t i s c h e d e r G ö t t e r m u t t e r : S t e i n e und S t ä m m e , für H e r a , A t h e n a , D e -
m e t e r b e z e u g t (Mül ler Handb. 6 6 , 1 ) und durch die A n a l o g i e hie und da abgeb i lde ter 
G ö t t e r s t e i n e b e s t ä t i g t , v o n denen der pess inunt i sche S t e i n und der de lphische O m p h a l o s 
die berühmtes ten sind. Zusammenges t e l l t sind derg le ichen Ido le auf unserer Tafe l I. I I ; 
daran gere ih t finden sich auf Tafe l I II z w e i aus U m g e g e n d der k i thäronischen Hera h e r -
rührende S i t z b i l d e r , in denen der kaum er fo lg te Ü b e r g a n g s t a m m - oder bretähnl icher 
I d o l e zur M e n s c h e n g e s t a l t w o h l erkennbar ist. 

( 6 5 ) D o p p e l t e G ö t t e r s t e i n e s ind in später A b b i l d u n g als χμ,βροτίχι ηετραι (Taf . I I , 
9 ) bekannt; n e b e n der G ö t t e r m u t t e r , deren doppel te D ä m o n e n , K o r y b a n t e n , K u r e t e n , D i o s -
kuren, uns häufig b e z e u g t , mi tunter sogar auf ihrer Schul ter s icht l ich sind (Taf . II , 6. 8. V g l . 
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Archäo l .Ze i tung III , 2 7 , 1) , können sie nicht ge feh l t haben, obwohl die von S i l l ig (Qiiaest . 
Pl in . II. p. 5 ) neben einer thronenden Vesta bei Pl inius 3 6 , 2 5 nachgewiesenen campteres 
vie l le icht als e inz iges Beispiel solcher Göt ters te ine neben den z w e i Bäumen des dodoni-
schen und halikarnassischen (Streber numism. Bul l . d. Inst. 1 8 3 9 p. 1 8 0 ss.) Z e u s , und 
den noch häufigeren z w e i einzeln verehrten Säulen (Taf. II , 7) sich erwähnen lassen. Merk-
w ü r d i g e A n a l o g i e n zwe ier he i l iger Säulen (Abb. Kunst der Phönic ier Berl. Akad. 1 8 4 6 . 
A n m . 1 8 ) , z w e i e r Phallen (Luc. D. Syr. 16. 2 8 ) , w i e auch z w e i s te inerner Göt ters i t ze 
(Marathus: K. d. P h ö n . ebd. S. 2 3 , 1) sind aus phönic ischem G ö t t e r w e s e n uns erhalten. 

( 6 6 ) S c h l a n g e u n d P h a l l u s , w i e so lche mit Hermessymbolen auf Münzen v o n 
A e n o s (Abh. Agathod. Taf. IV, 7 . 9 ) zusammen erscheinen (vg l . Klausen A e n . I, 131) , sind 
auch vere inze l t bei den der Göt termutter entsprechenden ältesten Göt t innen nachzuwe i sen : 
die « ) S c h l a n g e bei der pelasgischen Hera, der Athene-Ghryse und andern (Abh. A g a -
thod. Anm. 5 3 ) , der b) P h a l l u s hauptsächlich bei der samothrakischen Axiokersa auf Münz-
t y p e n dort iger U m g e g e n d (ebd. Taf. IV, 4 - 7 ) , aber auch bei Hestia, im Fascinusdienst 
der Ves ta l innen (P l in . XXVIII , 4 , 7 ) , bei Aphrodite, deren priapischer Dämon bekannt ist 
(Mül ler Ilandb. § . 3 7 6 , 3 ) , und in ähnlicher W e i s e bei T y c h e ( T y c h o n , Serv ius: Abh. 
Agathodämon A n m . 59 . 60) . Bei dieser letzteren Göt t in f indet , v e r m ö g e ihrer cereali-
schen B e z ü g e , auch das Schlangensymbol e in ige A n w e n d u n g (ebd. A n m . 5 6 ) ; doch würde 
die A n w e n d u n g c) von P h a l l u s und S c h l a n g e bei e inem und demselben Götterbi ld 
v ie l le icht ohne Beisp ie l s e in , w e n n nicht J) in Mysterien zusammengesetz ter A r t cerea-
l ische Srhlangenciste und bacchische Phallusschwinge (Etrusk. Sp iege l I , S. 7 1 . Vg l . bei 
Paus. I , 2 7 , 1 die Schlange der A t h e n e Polias zug le ich mit dem phallischen Hermes ) , ihre 
geme insame A n w e n d u n g hätten. 

( 6 7 ) M e n s c h e n g e s t a l t aus Phallus und Schlange: Abh. Agathodämon A n m . 59 . 
61 und 17. 50 . 74 . Ü b e r Hermenbi ldung des Apol l vgl . Auser l . Vas. I. S. 1 3 5 . 2 1 5 . 

( 6 8 ) G ö t t e r b i l d e r a u s B a u m s t ä m m e n : zumal auf Anlafs der in hohle Bäume 
gese tz t en Idole (Hes iod. fr. 8 0 : Ζευς., εν πυθμενι φηγού. Müller Handb. § . 5 2 , 2 ) , von de-
nen noch mancher Münztypus zeugt . Vgl. Taf. II, 8. 

( 6 9 ) W e i b l i c h e U r k r a f t n e b e n Z e u s . In Latium setzt der Knabe Juppiter e ine 
Fortuna Pr imigenia , Vejovis eine Bona Dea oder sonst ige Gö l t ermut ter (Klausen Aen. I I , 
8 5 6 ) voraus ; in Etrurien ist das Verhältnifs Juppiters zu den verhüll ten Got the i t en ein 
ähnliches ( S e n e c . Q u . nat. I I , 41 . Müller Etr. I I , 8 2 , 6. Abh. G o t t h e i t e n der Etrusker. 
Berl . Akad. 1 8 4 5 . A n m . 17) . 

( °) S a m o t h r a k i s c h e G o t t h e i t e n : durch Zusammense tzung aus zweier le i G ö t -
terpaaren bere i l s früher in gle icher W e i s e erklärt (Abh. Agathodämon S. 8 f.). 

( 7 1 ) K a p i t o l i n i s c h e G o t t h e i t e n mit Juvenlas und Terminus (ebd. S. 9. T a f . I V , 1). 

( 7 2 ) H e i l i g e H o c h z e i t (Ιερός γάμος) und deren Gebräuche: W e l c k e r zu Schwenck's 
A n d e u t u n g e n S . 2 6 8 ff. 

( 7 3 ) Z w ö l f G ö t t e r : Abh. über die z w ö l f G ö t t e r Griechenlands (Berl . Akad. 1 8 4 0 ) . 

( 7 4 ) Z u e i g n u n g f r e m d e r G o t t h e i t e n : hauptsächlich aus Athen ( 0 s o £ e W ) und 
R o m (dii evocali: Ambrosch Rom. Studien S. 1 8 6 ) bezeugt . 

D 2 
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( 7 5 ) T e m p e l b a u z u S a r d e s ( O b 7 0 , 2 = a. 4 9 9 v. Cbr.) . H e r o d o t V , 1 0 2 : και 
Ί$άρδις μεν ενειτρησθησαν, εν <5*ε αυτή er ι και ίρον επιχωρίης θεοΰ Κυβηβης- τό σκεπτόμενοι οί ΙΙερται 
ύστερον άι>τενεπίμπρασαν τα εν Ε λλησι Ια ct. Ebd. 105: βχσιλεΐ δ} Δαρείω, ως εξηγγέλθη ^$άρδις 
άλουσας ενεπεπρησθαι υπό 'Αθηναίων και 'Ιωνων . . . λεγεται αυτόν . . ειπείν ω Ζεΰ, εκγενεσθαι 
μοι 'Αθηναίους τίσασθαι. 

( 7 6 ) D a t i s i n D e l o s . Herodot . VI, 9 7 : εν η χωοη οι δυ'ο θεοί sy ενόντα, ταυτην μηδέ 
σίνεσθαι. . . ταύτα μεν έπεκηρυχευσατο τόΐσι Δηλίοισι · μετά δε, λιβανωτοΰ τριηκόσια τάλαντα κα-
τανησας έπ\ του βωμού εθυμίησε. W o r a u f das Erdbeben erfolgt . 

( 7 7 ) X e r x e s i n T r o j a . Herodot VII , 4 3 : τη 'Αθηναίη τη 'Ιλιάδι ϊθυσε βοΰς χιλίας. 

( 7 δ ) Inschrift am I l a d r i a n s b o g e n : Αι δ' είσ"Αδριανού και ουχί &ησε'ως πόλις. Leake 
T o p o g r . S. 2 0 4 . 

( 7 9 ) Das zur Hadriansstadt gehör ige und als Mittelpunkt ihrer I l e i l i g thümer zu b e -
trachtende O l y m p i o n ( w i e S t r a b o , D io u. A. schreiben) oder (Ath . Υ. 1 9 4 a ) O l y m -
p i e i o n mochte von Hadrian w e g e n des unvol lendeten Zustands jenes v o n ihm b e w u n -
dernswürdig ausgebauten T e m p e l s (Leake S. 1 3 3 ff. 4 1 5 ff. Mül ler A l l g . Encykl . V I , 2 3 3 ff.) 
der theseischen Stadt abgesprochen worden se in; dafs es mit zu derselben g e h ö r t e , sche int 
auch in der Ort sbegrenzung eines dunklen Zeugnisses bei Bekker Anecd . gr. p. 2 7 3 zu 
l i e g e n : Κρόνιον τέμενος τό παρά το νυν 'Ολύμπιον μέχρι του Μητρώου του εν άγορα. 

( s o ) Suidas s . v . Χ α λ κ ε ΐ α , εορτή 'Αθηνησι δημώδης και αρχαία πάνυ· α τίνες'Αθηναία 
καλοΰσιν, οί <5ε Τΐάνδημον (Παναθήναια?) δια τό υπό πάντων ayεσθαι. I larpocr. ν . χαλχεία . . . 
Φανό δήμος δε ουκ 'Α θ -/ίνα φησιν ay εσθαι την εορτην, άλλα Ήφαιστο». E t y m . Μ. ρ. 8 0 5 : εστί 

ενη και νεα του ΤΙυανε-φιωνος, εν vj και ιερειαι μετά των άρρηφό'ρων τον πέπλο ν διάζονται. V g l . 
Meurs . Gr. Fer . ν . Χαλκεΐα. W e l c k e r Trib S. 290 . Hermann Gottesd . Alterth. §. 5 6 , 
3 1 . 3 2 . D e r Zusammenhang mit den Peplosgebräuchen und mit A t h e n a d i e n s t , nämlich 
dem der A t h e n e E r g a n e , w e l c h e der Polias g le ichkommt ( S o p h . Fragm. 7 2 4 . A b h . Z w e i 
Minerven 1 8 4 8 S. 9 ff . ) , sind entscheidend g e n u g , um Verwandtschaft jener hephäst ischen 
'Αθηναία mit denen w e l c h e als Doppelnamen der Panathenäen (Harp. ν . Παναθ.) bekannt 
sind n a c h z u w e i s e n , o b w o h l jene in den Monat Pyaneps ion , die Panathenäen aber, g r o f s e 
s o w o h l als kleine (Herrn. G. A . §. 5 4 , 1 1 ) , in den I lekatombäon fallen. 
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ERKLÄRUNG DER KUPFERTAFELN. 

Tafe l I . P E L A S G I S C H E G Ö T T E R S T E I N E . 

1 - 5 . 20. O m p h a l o s . 
1. Omplialos·. ein mit der Inschrift B0M02; begleiteter, aber mit Netz-

dccke überkleideter Stein in Form einer Halbkugel, dem delphischen ähnlich, den 
man aus Reliefdarstellungen des Dreifufsraubs (Miliin Gal. XVI, 55) und aus Va-
senbildern des Orestes (Taf. II, 1. 2) kennt. Das Original des gegenwärtigen Steins 
ist als Ileiligtlium des thyinbräischcn Apollo einer Darstellung des an Troilos fre-
velnden Achill angehörig. Nach ineinen Auserl. Vasenbildern III, Taf. 223. 

2 - 4 . 20. Ähnliche Idole der Artemis Pergiia, wovon no. 3 nach einem 
Münzabdruck, no. 2 und 4 aber nach der in meinen Ant. Bildwerken Taf. CCCVII, 
5Z> und 4 gegebenen Abbildung erscheinen; hinzugefügt ist in no. 20, einer bei 
Sestini Lett. numism. (1820 ff.) IX, 2, 7 abgebildeten Münze, ein ganz ähnliches 
Idol, der Stadt Caesarea am Libanon gehörig. In no. 2 endet eine gestreifte Halb-
kugel wie in einen Modius, anbei sind Sterne und zwei Trabanten des Götterbilds (°) 
angegeben; ähnlich ist no. 3 bei gleicher Umgebung durch gleichen Aufsatz, nur 
dafs die Streifen wegfallen und neben Stern oder Sonne ein Mond erscheint. In no. 4 
sodann ist das Idol bereits zu menschenähnlichem Brustbild gesteigert zu finden, 
dergestalt dafs aus dem Obertheil des halbkugligen Steins ein verschleierter Kopf, 
aus der modiusähnlichen Bekrönung des rohen Idols ein Kopfschmuck geworden 
ist. Endlich in no. 20 erscheint die mit Kopf und Modius versehene Halbkugel 
auch dergestalt von einem Mantel umhüllt, dafs die Rundung des Steines bereits 
das Ansehn menschlicher Bildung erlangt hat. 

(*) Auf einer pergäischen Erzmiinze des älteren Philippus (Mionnet III, p. 466, 113. Lajard Culte 
de Venus pl. I, 13) stehn auf einem Untersatz dem Idol zwei Figuren zur Seite, deren eine durch Halb-
mond als Artemis erscheint, dagegen die andre bei kurzer Kleidung der etwanigen Annahme eines Apolls 
widerstrebt. In ähnlichen Nebenfiguren liegt es nahe Anfänge der Dämonologie (vgl. oben Anm. 65) fast 
lieber als priesterliche Gestalten zu vermutlien, wobei jedoch nicht nur die Unsicherheit solcher Vermu-
thungen, sondern auch der Zustand der Münzexemplare und ihrer Zeichnungen zu steter Vorsicht ermahnen 
mufs. So verwandelt sich der rohe Typus einer Bronze von Parion mit Revers des Gallienus aus der von 
Kureten oder Kabiren umgebenen Göttermutter, die in Sestini's Zeichnung (Lett. numism. VI, 2, 11. 
VIII, 6, 25) sich kundgibt, durch ein von Dr. J. Friedländer der hiesigen Kgl. Sammlung überwiesenes und 
von demselben mir mitgetheiltes Exemplar eben jener Münze in ein, immerhin von Dioskuren umgebenes, 
Ehrendenkmal. 
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5. Ähnliches Tdol des Elagahalus, aufgestellt inmitten einer von je drei 
korinthischen Säulen begrenzten Tempelansicht, welche aufserdem in ihrem Giebel 
eine Mondsichel, neben der glatten Halbkugel aber, die das Idol bildet, zwei blu-
menähnlich erscheinende Gegenstände darbietet, mit denen wol Sterne, Morgen-
und Abendstern, gemeint sein mögen. Münze von Emesa. Nach Haym Tes. Bri-
tann. I, 29, 4. Vgl. Thes. Brandeb. II, p. 712. Vaillant num. col. II, p. 51. Zoega 
obel. p. 203 s. Eckhel I). N.VII, 250 ss. Akerman im Numism. Journal II, 218 s. 
6 - 1 0 . S t a n d - o d e r S i t z b i l d e r . 

6. Standbild der Göttin von Myra in Lykien, im Innern eines von do-
rischen Säulen begrenzten Tempels. Aus einem Stein, dessen sphärische Grund-
form säulenähnlich schlank geworden ist (wie oben no. 2 und bei den ambrosischen 
Steinen Taf. II, no. 0), ist eine verschleierte Frauengestalt hervorgegangen; mit 
dem Saum ihres Kleides hängt die dem ursprünglichen rohen Idol angehörige Tem-
pelschlange zusammen. Nach Revue numism. 1849 pl. 13, 2. Vgl. Mionnet Descr. 
III, p. 439. 

7. Ahnliches Standbild der Göttin von Jasos in Karien: aus dem palm-
artig schlanken und zugleich abgerundeten Stein ist ein Körper mit verschleiertem 
Haupt und bekröntem Kalathos oder Modius geworden. Nach einer Münze des 
Commodus. Vgl. Mionnet III, p. 354, 292. 

8. Sitzbild der Göttin von Julia Gordus in Lydien. Aus ähnlicher Stelen-
form eines umhüllten Steines ist eine vermummte Frauengestalt geworden, deren 
oberste Abtheilung einen mit Modius bedeckten Kopf voraussetzen läfst. Jederseits 
bezeichnet eine stehende Ähre die fruchtbare Wirksamkeit der Erdgöttin. Nach 
Sestini Lett. VI, 2, 11. Vgl. Mionnet IV, 43 „Juno Pronuba." 

9. Sitzbild einer ähnlichen Göttin mit ausgeführter Angabe des umschlei-
ernden Mantels sowohl als des mehrfach abgetheilten hohen Modius, aber auch 
der einwärts gehaltenen Hände, der Füfse und sogar des Angesichts. Mond und 
Sterne, desgleichen jederseits eine Ähre, umgeben die Göttin. Gemmenbild, nach 
Gerhard Bildw. Taf. CCCVIII, 19. 

10. Ähnliches, aber roheres Sitzbild, von Mond und Stern, Ähre und 
Mohn in ähnlicher Weise begleitet, auch mit einem dünnen Modius bekrönt, unter 
welchem jedoch die Stelle des Angesichts nur wie ein breiteres Fruchtmafs er-
scheint und auch die Andeutung der Extremitäten vermifst wird. Rother Jaspis 
der Kgl. Sammlung, in Tölken's Verzeichnifs III, 1, 12 als Dindymene von Sardes 
angegeben. 
11-15. I d o l e in Kege l f o r m . 

11. Kegelförmiges Idol des Aphrodite-Tempels zu Paphos, in seiner drei-
fach abgetheilten und vom Hofraum umgebenen Hauptansicht, durch Kandelaber 
und darüber sitzende Tauben eingefafst, auf der Höhe aber von Mond und Stern 
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oder Sonne bekrönt. Die an der Spitze des Kegels heraustretende Tänia (vgl. no. 
17) ist ungewöhnlich. Als Umschrift das übliche Κοινον Κυπρίων. Nach einem Ori-
ginal der Kgl. Münzsammlung. Vgl. Miliin Gal. 43, 171-173. Münter Göttin von 
Paphos Taf. IV. Lajard Culte de Venus pl. I , 10-12. Gerhard Abh. Kunst der 
Phönicier (Berl. Akad. 1846) S. 31. 

12. Ahnliches Idol von Mond und Stern, Ähre und Mohn umgeben, 
dem Sitzbild no. 10 fast durchaus, nur mit dem Unterschied entsprechend, dafs 
die dort Kopfstück und Modius andeutende Begrenzung hier als ein einziger Ke-
gelaufsatz erscheint. Karneol der Stoschischen Sammlung (Winck. Descr. VI, 58: 
„Pharus") , in Tölken's Verzeichnifs III, 1 , 13 . 

13. 14. Pyramidales Idol, angeblich cilicischer Münzen, durch das Beiwerk 
von Trauben näher bezeichnet; das Exemplar no. 14 unterscheidet sich von dem er-
steren durch je einen Griff, durch welchen es tragbar wird. Mit dem Buchstaben 
Δ, der auf die lydische Stadt Daldis rathen liefs. Nach Mionnet Suppl. VII, pl. 8, 
4 und Luynes Choix pl. XI, 1. Vgl. Panofka Antikenkranz (Winckelm. Fest-Pro-
gramm 1845) no. 3. 4. Eine ähnliche Münze der Prokesch-Ostenschen Sammlung 
ist in der Archäol. Zeitung II, 22, 38 als kyprisch angegeben. 

15. Ahnliche Pyramide als Aufsatz eines in ähnlichen Münzen zum Theil 
auch sichtlicheren Untersatzes, mit darin befindlichem Bildwerk des von einem 
Löwen getragenen Sardanapallos, dessen Grabmal hiedurch dargestellt ist; auf der 
Spitze ein Adler als Zeichen der Apotheose. Münztypus von Tarsos. Nach Ro-
chette Ilercule assyrien pl. IV, 2. Vgl. ebd. no. 1. 3. 4. 
1 6 - 1 9 . I d o l e in S ä u l e n f o r m . 

16. Säule auf Untersatz, von Löwen umgeben, als obere Verzierung des 
sogenannten Löwenthors zu Mykenci bekannt. Die Säule ist nach unten verjüngt, 
wie auch in ephesischen Idolen (no. 18) der Fall ist, darf aber nichtsdestoweniger 
als Apollobild gedacht werden. Vgl. oben Anm. 27. 43. und mein Programm My-
ken. Alterthümer 1850 S. 10. Nach Gell Argolis pl. X. (Müller Denkm. I, 1, 1) und 
Göttling N. Rhein. Mus. I. S. 163. 

17. Apollo Agjieus in Gestalt eines aufrecht stehenden und mit Bändern 
umbundenen Säulenkegels, auf einem Untersatz. Münze von Ambrakia, nach Pel-
lerin P. et V. I, 12, 1 (Müller Denkm. I, 1, 2). 

18. Artemis in Art des ephesischen Idols, unterwärts aus einem umge-
kehrten Säulenkegel entstanden. Münze von Ilierapolis, nach Gerhard Antike Bildw. 
Taf. 308, 2. Dieselbe Verjüngung nach unten findet sich auch auf einer Münze 
von Tarsos bei Sestini num. IX, 12 und sonst hie und da. 

19. Palladion, unterwärts aus einer mit Schiffsschnäbeln verzierten Säule 
gebildet. Münze von Melos, nach Pellerin pl. CIV, 4. Vgl. Archäol. Zeitung III, 
S. 32 („Nachbildung der Chalkiökos?"). —Von no. 20. war bereits oben, zugleich 
mit no. 2 - 4 die Rede. 
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T a f e l I I . O M P H A L O S , M U T T E R G Ö T T I N N E N UND D O P P E L S T E I N E . 

1. Delphischer O m p h a l o s , ein netzumwundener Kegelstein von menschlicher 
Gröfse, zu dessen Seiten ein Lorbeerbaum steht; Orestes, der zu diesem Götter-
bild sich geflüchtet hat, umfafst es ein Schwert haltend mit beiden Armen. Aus 
einem vormals dem Cav. Lamberti zu Neapel gehörigen Vasenbild. Nach Jahn 
Vasenbilder I, 1. S. 5 ff. 

2. Derselbe O m p h a l o s , als Götterstein von gedrückt ovaler Form, ist 
unterhalb eines hohen Dreifufses aufgestellt, Orestes daran gelehnt. Aus einem 
in Kopenhagen befindlichen und von Thorlacius edirten Vasenbild, nach Müller 
Denkm. II, 13, 148. Vgl. Miliin Gal. 171, 623. Rochette Mon. XXXV, p. 188. 
Müller Denkm. II, 148. Frau auf Schwan bei Laborde Vases II, 28. Inghir. Vasi 
III, 235. 

3. I d ä i s c l i e A p h r o d i t e a l s M u t t e r g ö t t i n : ein von zwei Rindern iin 
Festzug getragenes leicht bekleidetes Idol, kenntlich als Aphrodite durch leichte 
zum Tlieil abgestreifte und linkerseits tanzmäfsig erhobene Bekleidung, wie durch 
die der Brust angenäherte rechte Hand, als mütterliche Göttin alles Erschaffenen 
durch die am Kalathos ihres Hauptes aufsteigenden Sphinx- und Löwenpaare. Erz-
figur aus dem sogenannten Grabmal Achills: Lechevalier Voyage de la Troade 
pl. 23. Vol. II, p. 320 ss. 

4. L ö w e in der Hand Hera's: nach der Gefäfsmalerei einer das Urtheil 
des Paris darstellenden Schale: Gerhard Bildw. Taf. 33. Berlins Bildw. no. 1029. 

5. L ö w e n f e l l als Kopfbedeckung Athenens·. Statue der Villa Albani, 
nach Braun Tages (1839) Taf. V. 

6. G ö t t e r m u t t e r u n d zwe i D ä m o n e n , deren Köpfe auf den Schul-
tern dieses mit Modius und Halsband geschmückten Brustbilds verzierungsweise 
haften. Thonbild zu Syrakus, zuerst von Avolio (Fatture in argilla XII, 4), dann 
von Panofka als Ilarmonia mit den Dioskuren bekannt gemacht (Archäol. Zeitung 
III, 27, 1. S. 33 ff.). 

7. Brennender D r e i f u f s zwischen z w e i S ä u l e n , welche von einer 
Himmelskugel, darüber von je einem Stern überragt sind; zwischen den Sternen ist 
ein Halbmond, an den Säulen je ein Speer und ein Schwert mit krummem Griff 
angebracht; an der Sphära bleiben verschiedene Abzeichen räthselhaft. Clialcedon 
im Besitz des Herausgebers, in doppelter Gröfse gezeichnet. 

8. Sitzbild der G ö t t e r m u t t e r von Myra, in die Zweige eines Baums 
gestellt, an dessen Fufse j e d e r s e i t s e in K a b i r oder Daktyl mit erhobenem 
Hammer bemerkt wird. Nach Revue numism. 1849 pl. 13, 1. 

9. A m b r o s i s c h e S t e i n e des Hafens von Tyrus: zwei auf gemeinsamem 
Untersitz aufgestellte, oberwärts rundliche Stelen, neben denen ein dreifufsähnlicher 
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brennender Altar. Münze von Tyrus. Nach Rochette Hercule assyrien pl. III, 
2. vgl. ebd. I , p. 172. Eckhel D. N. III, 389 s. Akerman Numismatic Journal II, 
p. 223 s. 

10. Z w e i P y r a m i d e n , über denen ein Stern zu sehen ist, auf der Höhe 
eines Altars. Münze von Taba in Karien. Pellerin P. et V. II, 85, 24. 

11. Idol in Form eines abgestumpften Kegels mit Umgebung zweier Tra-
banten oder priesterlichen Gestalten im Inneren eines Heiligthums, welches unten 
die Beischrift ΧαλχιΒεων trägt. Münze von Chalkis in Euböa, nach Sestini Med. 
Fontana II, tav. V, 18. Ohne die Nebenfiguren bei Pellerin II, 80, 76. 

Tafe l I I I . DÄDALISCHE I D O L E . 

Auf dieser Tafel sind in zwei Drittheil der originalen Gröfse zwei Thon-
figuren abgebildet, welche sich im Besitz des Professor L. Rofs zu Halle befinden. 
Aus der Umgegend von Platäci herrührend erinnern sie zunächst an die kithäro-
nische H e r a und deren mit aller Einfalt alter Naturreligion festlich gefeierten 
Zwist, dem alljährlich eine Erneuerung des Ehebundes von Zeus und Hera sich 
anschlofs. Der Name des Dädala-Festes, der diesem drastisch gefeierten ιερός γα.αος 
(oben Anm. 72) gegeben wurde, erinnert zugleich an die dädalische Kunst, zu de-
ren Charakteristik diese und ähnliche Schnitz- oder Thonbilder besonders sich 
eignen. Zu menschenähnlicher Bildung aus Idolen von Baum- oder Bretgestalt, 
Säulen oder Platten hervorgegangen, wie die vorherigen Tafeln deren nachwiesen, 
erinnert das erste der hier vorliegenden Idole (1-3) an jene erstere rundliche, 
das zweite (4-6) an die hretähnliche Gestalt, die uns namentlich von der sami-
schen Hera (τανίς: Callimach. Fr. 105. Müller Handb. 66, 1) bezeugt wird. Iliezu 
ist denn bei noch mangelnder Gliederung der Körpertheile und Extremitäten Son-
derung des Kopfes und Ilaars von dem mit allerlei Streifen und Strichen, wie 
auch mit Farbenspuren, versehenen Körper getreten. Man unterscheidet im erst-
gedachten Idol (1-3) einen vom Kalathos bedeckten und mit Haarzöpfen begleiteten 
Kopf, dessen Antlitz jedoch roh genug ist um eher die Vermuthung einer schaf-
ähnlichen Hera Ammonia (Paus. V, 15, 7. Vgl. Archäol. Zeit. 1850 Taf. XV, 3. 
S. 152, 13) als einer rein menschlich gedachten zu begründen. Im zweiten Idol 
(4-6) dagegen bedarf es der Vergleichung mit dem vorigen um überhaupt von der 
Sonderung des Kopfes sich zu überzeugen, dagegen diesem Idol ein gröfserer Reicli-
thum von Verzierungen zu Statten kommt. An der Stelle der Brust könnten Sonne, 
Mond und drei Sterne gemeint sein, dagegen zu bezweifeln steht, ob der Bildner 
mit den wellenförmigen Strichen, welche am Untertlieil wie am Obertlieil der Fi-
gur reichlich vorhanden sind, Haare andeuten wollte. 

Ε 



34 GERHARD. Metroon und Göttermutter. 

T a f e l I V . G Ö T T E R M U T T E R ALS G R A B E S G Ö T T I N . 

Das R e l i e f v o n g e b r a n n t e r E r d e , welches hier (no. 1) in zwei Dritt-
theil der originalen Gröfse gezeichnet ist, rührt aus Gnathia (Fasano) her und 
ward von Ilrn. Panojka im Jahr 1847 zu Neapel für das hiesige Kgl. Museum 
erworben. Den Untersuchungen über die Göttermutter wird es als ein, den Grä-
beridolcn der Athene Polias (Anm. 46) vergleichbares, augenfälliges Zeugnifs hier 
angereiht, wie ein als Demeter oder als sonstige chthonische Göttin gemeintes 
Sitzbild in Gestalt und Verehrung der ihr ursprünglich gleichnamigen und gleich-
geltenden (Anm. 26) Göttermutter entspricht, dergestalt dafs eine den seltsamen 
Kopfputz andeutende Benennung wie die einer D e m e t e r K i d a r i a (Paus. VIII, 
15, 1. Preller Demeter S. 169) beiden Götterbegriffen zugleich sich eignen dürfte. 
Thronend, bekleidet, mit langem Mantel verschleiert und mit einer spitzen Mütze 
nach unteritalischer Sitte bedeckt, ist eine G ö t t i n sichtlich auf der Höhe eines 
mehrere Stufen überragenden Altars oder sonstigen einfachen Sitzes; sie hält eine 
Schale in der Rechten und ein Ei (Mon. d. Inst. IV, 3. Ann. XVI, p. 142) oder 
dem ähnliche Frucht in der Linken. Dieser Göttin zur Seite ist nach rechtshin 
als schmückende Nebenfigur ihres Heiligthums auf niedrigerem Untersatz eine 
p r i e s t e r l i c h e J u n g f r a u beigesellt, welche dci* Göttin einen Apfel entgegenhält; 
sie statuarisch zu fassen, wird auch durch die mangelnde Angabe ihrer Füfse uns 
nahe gelegt. Dagegen ist links von derselben Göttin auf hohem Lager ausgestreckt 
eine bekleidete weibliche Gestalt zu erblicken, die wir kaum anders als eine im 
heiligen Raum ihrer Schutzgöttin bestattete und demnächst lieroisirt in deren un-
mittelbarer Nähe liier dargestellte V e r s t o r b e n e betrachten können. Mit dieser 
Voraussetzung ist auch das räthselhafte Attribut in ihrer Rechten wohl vereinbar, 
sofern wir , absehend von der Möglichkeit dafs ein Spiegel oder sonst ein ver-
stümmeltes Geräth damit gemeint sei, einen nicht sonderlich deutlichen aber wohl 
erhaltenen Vogel darin erkennen, wrie er (als aphrodisische Taube, als Ausdruck 
jugendlichen Scherzes, als Sinnbild des flüchtigen Lehens oder wie sonst verständ-
lich) Darstellungen abgeschiedener Personen in ähnlicher Weise nicht selten beigeht. 
Die somit beschriebene Figurengruppe ist wie von einem Teppich umgeben und 
mit vier ionischen Säulen eingefafst; die ganze Platte mit ihrem in stark vertief-
ten Grund eingelassenen und auf zwei Fiifsen ruhenden farbigen Bildwerk, war 
auf einem zugleich gefundenen T i s c h aufgestellt, dessen Zeichnung in stärker ver-
kleinertem Mafsstab unter no. 2 auf derselben Tafel ebenfalls beifolgt. 


















